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Die Gerichtsferien.
Nur zwei Wochen trennen uns noch von dem

Tage, da die Tore der bürgerlichen Rechtspflege für
zwei Monate geſchloſſen werden. Jn früheren Jahren
iſt beim Bevorſtehen dieſes Zeitpunktes häufig darüber
geklagt worden, daß eine ſolche Einrichtung, die es
dem faulen Schuldner ermögliche, ſich der Erfüllung
ſeiner Verbindlichkeiten längere Zeit zu entziehen,
überhaupt beſtehe. Namentlich unſere Handelskreiſe
haben ſich vielfach darüber beſchwert und mehrere
Handelskammern haben ſich veranlaßt geſehen, in
Eingaben an die Behörden den Wunſch nach einer
Beſeitigung der Ferien oder wenigſtens einer Er
weiterung des Kreiſes der auch während der Ferien zu
behandelnden Sachen auszuſprechen. Dieſe Eingaben
haben die Juſtizverwaltungen veranlaßt, die Frage der
Gerichtsferien näher zu prüfen. Dieſe Prüfung hat
freilich nicht zu der Erfüllung der geäußerten Wünſche
geführt. Aber nach zwei Richtungen hat die Be
wegung gegen die Gerichtsferien unzweifelhaft doch
einen Erfolg gehabt.

Zunächſt haben die Juſtizverwaltungen in den
letzten Jahren mehr als vordem dafür Sorge getragen,
daß namentlich den Gerichten der größeren Städte
während der Ferien eine Anzahl von Aſſeſſoren beige
ordnet wurde, damit die Gerichte in die Lage verſetzt
wurden, den Wünſchen auf Erkennung einzelner
Sachen zu Ferienſachen in ſtärkerem Maße, als es bis
dahin der Fall geweſen war, entgegenzukomwen.

Dieſer Zweck iſt, was nicht geleugnet werden ſoll,
auch zum Teil erreicht worden. Trotzdem hat dieſes
Vorgehen der Regierung nicht dazu geführt, daß nun
mehr die Klagen über die Gerichtsferien ganz ver
ſtummten. Dies iſt ohne eine oſitive Anderung des
Geſetzes nicht zu erreichen.

Eine ſolche Geſetzesänderung iſt nun gelegentlich
der jüngſten Beratung über die Novelle zum Gerichts
verfaſſungsgeſetz und zur Zivilprozeßordnung vor
genommen worden. Sie iſt unzweifelhaft als Folge
der Bewegung gegen die Gerichtsferien anzuſehen und
beruht guf der Erwägung, daß durch eine möglichſte
Beſeitigung der durch die Gerichtsferien hervor
gerufenen Mißſtände die Bewegung ſelbſt ihrer weſent
lichen Stoßkraft beraubt werden ſoll. Dieſe Erwägung
iſt an ſich gewiß nicht zu beanſtanden. Wenn es ge
lingt, die Ubelſtände aus der Welt zu ſchaffen, welche
die Ferieneinrichtung mit ſich bringt, ſo wird nie
mand ernſtlich weiter auf die Ferien ſchelten können.
Ob nun die jetzt getroffene Anderung der Geſetz
gebung dieſe Wirkung haben wird, wird man abzu
warten haben. Vorläufig wird man lebhaft bedauern
müſſen, daß auch die neuen Vorſchriften über die
Ferien erſt mit der ganzen Novelle am 1. April 1910
in Kraft treten werden. Es wäre ohne Schwierig
keiten möglich geweſen, dieſen Beſtimmungen Gültig
keit ſchon für die bevorſtehenden Ferien zu verleihen,
wodurch man manchem Kläger früher zu ſeinem Recht
verholfen hätte. An ſich ſtand gewiß nichts im Wege,
dieſen Teil des Geſetzes ſchon jetzt in Kraft zu ſetzen.
Fehlt es doch an Präzedenzfällen für ein ſolches teil
weiſes Jnkrafttreten eines Geſetzes wahrlich nicht. Da
eine ſolche Maßregel aber nicht beſchloſſen worden iſt,
ſo wird man ſich damit tröſten müſſen, daß die bevor
ſtehenden Ferien einen Abſchluß der bisherigen Be
handlung der Prozeſſe während der Gerichtsferien
bilden werden und daß mit dem nächſten Jahre ein
neuer Abſchnitt beginnen wird.

Dieſer neue Abſchnitt zeichnet ſich dadurch aus, daß
in ihm dem Belieben der Gerichte bezw. der Erklärung
von Sachen zu Ferienſachen gewiſſe Grenzen gezogen
werden. Bisher kann das Gericht jede Sache, ſoweit
ſie einer beſonderen Beſchleunigung bedarf, als Ferien
ſache bezeichnen. Künftig iſt das Gericht verpflichtet,
auf Antrag jede amtsgerichtliche Sache als Ferien
ſache zu behandeln. Wenn freilich dem Kläger ein
Gegner gegenübertritt, ſo ſoll die Sache den Charakter
als Ferienſache nur behaupten, ſoweit ſie beſonderer
Beſchleunigung bedarf. Aber ein Verſäumnisurteil
kann jetzt in den Ferien vor dem Amtsgericht ſtets er
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wirkt werden, was wegen der vorläufigen Vollſtreck
barkeit dieſes Urteils für zahlreiche Gläubiger von
größter Bedeutung iſt. Jhre volle Bedeutung wird
dieſe Vorſchrift damit erringen, daß durch die Novelle
zur Zivilprozeßordnung die Zuſtändigkeit der Amts
gerichte weſentlich, und zwar bis zu einem Streitwert
von 600 Mk. erhöht wird. Dann aber wird auch dem
Landgericht vorgeſchrieben, daß es ſolche Sachen, welche

beſonderer Beſchleunigung bedürfen, nicht nur als
Ferienſachen ſoll bezeichnen können, ſondern daß es
die Sachen als Ferienſachen bezeichnen muß. Es iſt
zu wünſchen, daß die Gerichte künftig dieſer Vorſchrift
des Geſetzgebers in vollem Umfange entſprechen, und
daß ſie vor allem auch durch ausgiebige Zuweiſung
von Hilfskräften während der Ferien hierzu in Stand
geſetzt werden. Geſchieht dies, dann werden allerdings
die Klagen und Beſchwerden über die Gerichtsferien
allmählich verſtummen.

Zur inneren Lage.
Aus parlamentariſchen Kreiſen ſchreibt

man uns: Die Unterhandlungen zwiſchen
den Vertretern des ſchwarzen Blocks und
den verbündeten Regierungen kommen er
ſichtlich nur recht langſam vorwärts, da die Regierung
darauf beſteht, daß der volle Bedarf von 500 Millionen
gedeckt wird. Davon würden das Bier 100 Millionen,
der Branntwein 80, der Tabak rund 50, die

Zündhölzer 25, die e h
Zentrum augenſcheinlich gelungen, von den Konſer
vativen die Zuſtimmung zu erlangen, daß auf die
Herabſetzung der Zuckerſteuer verzichtet wird, wodurch
35 Millionen erſpart werden.
Fahrkartenſteuer, für die die Vorlage
noch erwartet wird, rechnet man mit 24
Millionen; dazu die erhöhten Matrikular-
beiträge mit 25 Mill. insgeſamt 395 Mill., ſo daß
noch ein Betrag von 105 Mill. zu decken ſein würde.
Der Umſatzſtempel würde nur 20 Mill. bringen,
der Effektenſtempel 10 Mill. und der Wechſel
ſtempel nur 5, ſo daß ſelbſt mit dem Scheck
ſtempel, von dem man 20 Mill. erwartet, nur 55
Mill. gedeckt wären. Es blieben dann immer noch
50 Mill. übrig, über deren Deckung bis heute keine
Verſtändigung erzielt iſt. Der Gedanke einer Divi
dendenſteuer iſt von den verbündeten Re
gierungen mit Entſchiedenheit abgelehnt
worden, da es ſich dabei um eine Einkommenſteuer,
alſo um einen Eingriff in die Finanzſphäre der Bundes
ſtaaten handle. Vielleicht würgt der ſchwarze Block
noch den Verſicherungspolicen-Stempel
hinunter, wodurch der Fehlbetrag ſich auf 20 Mill. er
mäßigen würde, um welchen Betrag die Börſe mit
erhöhtem Effekten und Umſatzſtempel bluten ſoll.
Das letztere iſt freilich eine Jlluſion, denn je höher
man dieſe Steuern macht, um ſo weniger können ſie
bringen, da ſie die Zahl der Geſchäfte vermindern.
Die verbündeten Regierungen ſcheinen ſich einſtweilen
noch auf das entſchiedenſte dagegen zu ſträuben, weil
ſie dann mit Recht eine ſchwere Schädigung des Ver
kehrs erwarten, ſodaß immer noch mit dem Scheitern
der ganzen Finanzreform gerechnet wird. Freilich ge
winnt es eher den Anſchein, als ob der neue Block, um
die Auflöſung zu verhindern, die ihm recht unerwünſcht
käme, auch auf die ihm unangenehmſten Bedingungen
ſich einlaſſen würde. Die nächſte Woche muß ja end
lich Klarheit darüber bringen.

Die Erbanfallſteuer und der Bundesrat.
Die „Köln. Ztg.“ hält es für angebracht, die Auße
rungen, die mehrere Bundesvertreter noch vor kurzem
über die Erbanfallſteuer gemacht haben, zuſammenzu
ſtellen. Am 18. Juni führte der ſächſiſcheFinanz
miniſter Dr. v. Rueger in der Plenarſitzung des
Reichstags aus

Die verbündeten Regierungen haben es mehr als

einmal mit größter Deutlichkeit und

Von der veränderten

36. Jahrg.

Klarheit ausgeſprochen, daß ohne Erbanfall
ſteuer es nicht möglich iſt, die Finanzreform
zuſtande zu bringen. Nun hat ſich in der konſer
vativen Fraktion insbeſondere die Meinung geltend
gemacht, daß es ja nicht gerade die Erbſchaftsſteuer
ſein müſſe, mit der man den Beſitz treffe, daß ſich
auch andere Steuern würden denken laſſen. Aber
was uns in dieſer Beziehung geboten wird, kann
keinen Erſatz für die Erbſchaftsſteuer bilden. Von
den Erſatzvorſchlägen, die gemacht ſind, iſt keiner, wie
es ſcheint, annehmbar.
Auch der württembergiſcheſStaatsminiſter

der Finanzen, v. Geßler, hat noch am 19. Juni
im Reichstage ausgeführt, daß hinſichtlich des Erb
ſchaftsſteuergeſetzes vollkommene Ei
helligkeit unter den verbündeten Regierungen be
ſtehe. Für den Vorſchlag der verbündeten Regierungen
ſpreche die Erwägung, daß, wenn weite Schichten des
Volkes in erſter Linie durch indirekte Steuern getroffen
werden ſollen, dieſen Steuern eine andere Steuer ent
gegengeſetzt werden müſſe, die den Beſitz allgemein und
mit Berückſichtigung der Leiſtungsfähigkeit belaſte.
Dieſe Vorausſetzung treffe aber hinſichtlich der Steuer
vorſchläge der Konſervativen und des Zentrums nicht
zu. Der preußiſche Finanzminiſter Frhr.
v. Rheinbaben ſtellte ſich in ſeiner Rede vom 18.
Juni ausdrücklich auf ſeinen reſſortmäßigen Stand
punkt als Bundesratsbevollmächtigter für Preußen und
ſchloß ſeine Einwendungen gegen die Kotierungsſteuer

it folgender Feſt

Kotierungsſteuer, wie ſi hier beſchloſſen nſte und
nicht überwindbare Bedenken hegen. Wenn es ſich
verbot, als allgemeine Beſitzabgabe eine Reichs
einkommenſteuer und Reichsvermögensſteuer einzu
führen, ſo blieb eben als eine allgemeine Beſteuerung
des Beſitzes nur die Erbſchaftsſteuer unter
Einbeziehung der Deſzendenten und Ehegatten
übrig, denn, meine Herren, darüber wollen wir uns
doch keinem Zweifel hingeben, jede andere Art der
Beſteuerung des Beſitzes wird immer nur einzelne
Ausſchnitte treffen, einzelne Arten des Beſitzes, nicht
aber den Beſitz in ſeiner Allgemeinheit. Es iſt eine
patriotiſche Pflicht, einzelne Bedenken dem großen
Ziele, die Reichsfinanzen auf eine ſolide Grundlage
zu ſtellen, unterzuordnen.

Jn derſelben Sitzung hatte der ſächſiſche
Finanzminiſter, Dr. v. Rueger, auch noch
geſagt:

Der Bundesrat iſt in der Überzeugung von der
Notwendigkeit der Finanzreform durchaus einig; er
iſt es nicht nur in Beziehung auf die Frage, daß eine
Finanzreform zuſtande kommen muß, ſondern auch,
wie ſie zuſtande kommen muß. Dieſe Einigung iſt
nicht von heute, ſie iſt immer geweſen, und wenn vor
kurzem der Abg. Baſſermann von einer Regierung
geſprochen hat, die heute feſt, morgen flau
und übermorgen wieder feſt wäre, ſo muß er
wohl an jemand anders gedacht haben als an
den Bundesrat.

Aber den weiteren Fortgang der
Finanzreform haben, wie die „Köln. Ztg.“
offiziös beſtätigt, am Donnerstag Verhand
lungen zwiſchen der Reichsregierung und
der neuen Mehrheit ſtattgefunden, wobei die
Herren von Bethmann Hollweg und Sydow die
Wortführer der Regierung waren. Der Kanzler
ſelbſt iſt an dieſen Vorberatungen perſönlich unbeteiligt
und wird ſich darauf beſchränken, vor Beginn der
3. Leſung in einer kurzen Erklärung ſeinen
Standpunkt darzulegen. Am Freitag ſind die Ver
handlungen zwiſchen den Parteien der neuen
Mehrheit und der Regierung fortgeſetzt worden;
es iſt aber, wie wir im Gegenſatz zu den
Meldungen anderer Blätter erfahren, unrichtig,
daß das Kompromiß ſo gut wie abgeſchloſſen
iſt. Man iſt vielmehr noch zu keinem poſitiven Er
gebnis gekommen. Es ſoll in Ausſicht ſtehen, dem



nächſt eine neue Konferenz mit den Finanz
miniſtern der Einzelſtagten zuſammenzurufen.

vgirſch-Duncerſche

und chriſtliche 6ewerkſchaften.
Der HirſchDunckerſche Gewerkverein der Zigarren

und Tabakarbeiter wird von konſervativklerikaler wie
von ſozialdemokratiſcher Seite fortgeſetzt angefeindet,
weil ſein bewährter Vorſitzender, Kaufmann Stephan
aus Leimen bei Heidelberg, für die badiſchen
Landtagswahlen als freiſinniger (national
ſozialer) Kandidat im Wahlkreiſe Heidelberg Land
Wiesloch aufgeſtellt iſt. In ſeiner neueſten Ausgabe
erwehrt ſich das offizielle Organ des genannten
Gewerkvereins, der in Heidelberg erſcheinende
„Tabakarbeiter“, der chriſtlichen Angriffe in einer
recht treffenden Epiſtel an die chriſtlich nationale
„Tabakarbeiterzeitung“ in Rees. Die allgemeinen
Hinweiſe dieſer „Epiſtel“ ſollten in chriſtlich natio
nalen Arbeiter und Angeſtelltenkreiſen weitgehenſte
Beachtung finden und zum Nachdenken Anlaß geben.
Der „Tabakarbeiter“ ſchreibt u. a.:

„Es liegt den chriſtlich nationalen Machern ſehr ſtark
im Magen, daß auch die Gewerkvereinler nach parlamen-
tariſcher Vertretung ſtreben und daß unſer Kollege Stephan
als Kandidat einer freiheitlichen Partei zu den badiſchen
Landtagswahlen aufgeſtellt iſt. (Die grundlegende Richtung
der Gewerkvereine iſt unbeſchadet ihrer parteipolitiſchen
Unabhängigkeit laut Verbandsprogramm von 1907 eine
volkstümlich freiheitkliche) Das würde den „chriſtlichen“
Freunden freilich paſſen, wenn wir deutſchen Gewerkvereinler
auf politiſche Betätigung und Vertretung verzichteten. Der
chriſtlich antiſemitiſch konſervativ bauernbündleriſche
Reichstagsabgeordnete Behrens, der Zentrumsmann
Giesberts, der antiſemitiſch- agrariſche Handlungs
gehilfenfreund Sch ack und ähnliche Herren, ausnahms-
losSchutzzöllnerundLebensmittelverteuerer,
ſie ſind nach der Meinung der „Chriſtlichen“ privilegiert
und alleinberechtigt, Arbeiterintereſſen politiſch-parlamen
tariſch wahrzunehmen, weil ſie den verehrlichen chriſtlichen
Gewerkſchaften angehören oder ihnen naheſtehen. Sind
die Genannten nicht mit „chriſtlicher“ Hilfe in allererſter
Linie gewählt Trotz ihrer parteipolitiſchen Sonder

werden ſie als Vertreter der chriſtlich nationalen
ewegung angeſprochen. Das hält die „Tabakarbeiter

zeitung“ nicht ab, uns Gewerkvereinlern, die wir dasſelbe
freie Staatsbürgerrecht politiſcher Betätigung haben, wie
die Freunde von der anderen Fakultät, politiſche Abſtinenz
zuzumuten) Jhr irrt euch aber, Jhr Phariſäer von Rees!
Von Euch laſſen ſich die Gewerkvereinler nicht irre machen.
Unſere parteipolitiſche Unabhängigkeit wird durch links
liberale Kandidaturen von Gewerkvereinlern nicht beein
trächtigt. Wir nehmen Mandate an von allen Parteien,
die ernſtlich gewillt ſind, Arbeiterintereſſen im
Sinne unſeres Gewerkvereinsprogramms zu vertreten, und
freuen uns, wen die liberalen Parteien ein

aß ſie a t nehmen müſſen. In dieſer
die Kandidatur unſeres Freundes

StephanJhr „Chriſtlichen“ hättet übrigens gerade jetzt alle
Urſache, zahm, ruhig und hübſch brav zu ſein! Wo ſind
denn Eure vielgerühmten Parlamentarier jetzt bei der
Reichsfinanzreform? Wollt Jhr etwa beſtreiten,
daß bei Erledigung dieſer politiſchen Frage die vitalſten
Intereſſen der Arbeiter auf dem Spiele ſtehen Wollt
Jhr, die Jhr ſelbſt auf Eurem Delegiertentage Euch gegen
die Tabakmehrbelaſtung ausgeſprochen habt, uns wieder
feige der Neutralitätsverletzung zeihen, wenn wir in berech
tigter Vertretung der Arbeiterintereſſen von Euren „Ar
beiter“parlamentariern Rechenſchaft fordern in dieſen
Dingen, wenn wir an ihrer jämmerlichen Haltung Kritik
üben Eure Parlamentarier machen die volksverderbende
und arbeiterfeindliche konſervative klerikale
Steuerpolitik mit, die unſere Tabakbranche ganz
beſonders mißhandelt und auch die Intereſſen der hinter
Euch ſtehenden Arbeiter rückſichtslos niederſtampft. Eure
parlamentariſchen Vertreter müſſen im Intereſſe und Ge
folge der Großgrundbeſitzer gegen die Erweiterung der
Erbſchaftsſteuer, gegen wirkliche allgemeine Beſitzſteuern
ſtimmen. Oder wollt Jhr behaupten, das alles geſchehe
im Arbeiterintereſſe? Das glaubt Jhr ja ſelbſt nicht.
Die „chriftlichen“ Parlamentarier müſſen ihr Gewicht mit
einſetzen für einſeitige Belaſtung von Induſtrie Ge
werbe, Handel und vor allem der abhängigen Volks
maſſen, die allemal die Leidtragenden ſind. Und warum
müſſen Eure Arbeitervertreter an ſo traurigen Werken
teilnehmen Weil ſie dazu gezwungen werden durch
die unerbittliche Parteidisziplkin der Euch ſo
naheſtehenden konſervativen Parteien, auf die Jhr
ſoviel Hoffnungen geſetzt habt.“

Die Herren Behrens, Giesberts, Schack
e tuti quanti werden ſich dieſe derbe, aber berechtigte
Epiſtel nicht hinter den Spiegel ſtecken.

Politische Aebersicht.

Oeſterreich Angarn. Jn der Obmänner
konferenz des öſterreichiſchen Abgeordneten
hauſes erklärte am Donnerstag Udrzal, die ſlaviſche
Union beharre auf dem Beſchluſſe, daß mit Erledigung des
Budgets das Arbeitsprogramm der Sommerſeſſion
erſchöpft ſei. Miniſterpräſident Frhr. v. Bienerth und
Handelsminiſter Weiskirchner traten demgegenüber mit
großer Entſchiedenheit für die Erledigung der handels
politiſchen Vorlagen ein und betonten die ſchweren Nach
teile, die nicht nur der Großinduſtrie, ſondern hauptſächlich
den kleineren Produzenten aus der Unſicherheit der
Handels beziehungen erwachſen würden. Die Mehrzahl
der Obmänner unterſtützte dieſen Apell und verlangte
überdies noch die Erledigung anderer wirtſchaftlicher
Vorlagen. Am Freitag ſind im Abgeordnetenhaus neun
ſozialdemokratiſche Dringlichkeitsanträge ein
gegangen.

Ftalien. Der italieniſche Senat ſetzteam Donners
tag die Verhandlungen über den Etat des Außern
fort. Der Miniſter des Außern Tittoni erklärte, die

gegenwärtige Politik habe die Bündniſſe feſter, die Freund
ſchaften inniger geſtaltet und alles ſpreche dafür, auf dieſem
Wege zu verharren. Der Senat, der dieſe Politik früher
gebilligt habe, werde jetzt gern vernehmen, daß ſie unver
ändert bleibe, da ſie den großen Intereſſen des Landes am
beſten entſpreche.
alle Kapitel des Etats angenommen.

Frankreich. über den Bericht der franzöſiſchen
Marineunterſuchungs kommiſſion begannen am
Donnerstag die Verhandlungen in der Deputierten
kammer. Plichon (Progreſſiſt) erklärte, es gebe in der
Marine weder Einheitlichkeit in den Anſchauungen noch
Folgerichtigkeit in den Jdeen. Es herrſche Unordnung in
den Marineanſtalten, die auch in der überſchreitung der
Koſtenanſchläge zum Ausdruck komme. Aus dieſem Grunde
ſeien die franzöſiſchen Schiffe um 22 Prozent teurer als die
deutſchen. Die Baufriſten würden in die Länge gezogen,
und die Verproviantierung der Schiffe ſei ungenügend. Es
ſei notwendig, die Marineverwaltung, deren Bankerott die
Kommiſſion feſtgeſtellt habe, zu reformieren. Der Radikale
Chaumet 'erklärte, die Marine verdiene nicht alle die
Vorwüfe, die jetzt gegen ſie erhoben würden. Auch in der

engliſchen Marine ſei gelegentlich Ahnliches wie jetzt bei
der franzöſiſchen vorgekommen, aber man hüte ſich, die
engliſche Jnduſtrie zu diskreditieren. Redner erklärte, die
Haupturſache des mangelhaften Zuſtandes der Marine ſei,
daß man eine billige Marine nur zu Defenſivzwecken habe
ſchaffen wollen die aber doch eine Milliarde gekoſtet
habe, die er als fortgeworfenes Geld bezeichnen
müſſe. Zum Schluß forderte Redner, daß man die
Marine in Ruhe arbeiten laſſen ſolle, ohne ſie durch
fortwährende Enqueten zu quälen. Die Debatte über
den neuen franzöſiſchen Zolltarif wurde am
Donnerstag von der Deputiertenkammer fortgeſetzt.
Vaillant (Soz.) bekämpfte das Schutzzollſyſtem, während
Pliſſonnier (Radikaler Republikaner) leidenſchaftlich
dafür eintrat. Er möchte, daß Frankreich dem Beiſpiel
Deutſchlands folge, daß Tauſende von Kaufleuten und
Agenten in Frankreich habe. Auch im franzöſiſchen
Senat will man von den neuen Steuerplänen des
Finanzminiſters wenig wiſſen. Der Senat ernannte eine
Kommiſſion von 27 Mitgliedern, welche damit beauf
tragt iſt, das Budget zu prüfen. Alle Mitglieder der
Kommiſſion übten Kritik an dem Budget, insbeſondere an
den neuen vorgeſchlagenen Steuern. Rouvier wurde
zum Präſidenten der Finanzkommiſſion gewählt, ferner
zu Berichterſtattern Charles Dupupy für das Reſſort
des Außern, Waddington für das Reſſort des Kriegs
miniſteriums und Monis für das des Marineminiſteriums.

Der Erzbiſchof von Auch wurde vom Zuchtpolizei
gericht zu 500 Franes und ſechs Prieſter des Departements
Gers zu 50 Francs Geldſtrafe verurteilt wegen Veröffent
lichung eines für die Laienſchule beleidigenden Hirten
briefes. Zwei frühere Poſtbedienſtete, welche
während des Poſtſtreiks mehrere Telegraphenleitungen zer
ſtört hatten, wurden vom Zuchtpolizeigericht in Verſailles
zu je zwei Jahren ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Rußland. Der finniſche Landtag hat, ehe er in
die Ferien ging, eine von der Grundgeſetzkommiſſion ent
worfene Adreſſe an den Kaiſer angenommen, in der
um Aufhebung des am 2. Juni erlaſſenen Geſetzes über die
Neuordnung des Vertrages über die finniſchen Angelegen
heiten gebeten wird unter Hinweis auf die hiſtoriſchen
Hauptmomente in dem Entwicklungsgang der Rechtslage
Finnlands, der nach Anſicht des Landtages das erwähnte
Geſetz nicht entſprechen würde.

England. Das Attentat eines indiſchen
Revolutionärs in London erregt großes Aufſehen.
Donnestag abend ſchoß in London ein indiſcher Student
auf den Oberſt im indiſchen Amt, Sir William
Curzon Wyllie, tötete ihn und verwundete einen
Arzt aus Schanghai namens Cawaslalcaca ſchwer. Der
Student wurde verhaftet; man fand 2 geladene Revolver
und einen Dolch bei ihm. Nach weiteren Meldungen
wurde Oberſt Curzon Wyllie in dem Augenblick getötet,
als er aus einer von mehreren hundert Studenten be
ſuchten Verſammlung der indiſchen Geſellſchaft im Jmperial
Jnſtitute kam. Der Mörder trat auf der Treppe dicht an
ihn heran und feuerte kurz hintereinander 6 Revolver
ſchüſſe auf ihn ab, die ſeinen ſofortigen Tod zur Folge
hatten. Der ſechſte Schuß traf den Arzt, einen Parſen
aus Schanghai, der gleichzeitig mit Curzon die Treppe
hinabſtieg, und verletzte ihn tödlich. Die Perſönlichkeit
des Mörders iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch glaubt man,
daß er ebenfalls ein Parſe iſt. Die Perſonalien des
Mörders ſind am Freitag feſtgeſtellt worden. Es handelt
ſich um den 22 jährigen Hindu Madar Lal aus
Dhinagri. Der Mörder wurde am Freitag dem
Polizeigericht zugeführt. Er trug eine gleichgültige
Haltung zur Schau, ſchüttelte auf die Frage, ob er etwas
zu ſeiner Entſchuldigung anzuführen habe, den Kopf,
erklärte aber, er habe auf den Arzt nur in der Notwehr
geſchoſſen, als dieſer auf ihn eingedrungen ſei.

Türkei. Die Jungtürken machen ganze Arbeit.
Nachdem die regktionären Führer und die von ihnen Ver
führten teils mit dem Tod am Galgen, teils mit Ver
bannung, Kerker und Zwangsarbeit beſtraft worden ſind,
wird auch der Exſultan als der Hauptſchuldige vor
Gericht geſtellt werden. Eine Meldung der „Agence Havas“
vom Donnerstag aus Konſtantinopel beſagt: Das
Kriegsgericht hat die Unterſuchung über die
Ereigniſſe vom 13. April zu Ende geführt und
veſchkoſſen, Abdul Hamid vor den Staats
gerichtshof zu ſtellen. Abdul Hamid iſt in dem
Erlaß des Scheik-ülJslam, der die Abſetzung des Khalifen
ausſprach, als meineidig und als Mörder mit dürren
Worten bezeichnet worden. Bei dem großen Aufräumen
in der Deſpotenhöhle des Yldiz Kiosk und durch
die Enthüllungen von Kreaturen des Exſultans, die
um den Preis ihres elenden Lebens alles ver
rieten, iſt Belaſtungsmaterial in Menge gewonnen worden,
das über die Schuld Abdul Humids keinen Zweifel mehr
übrig läßt. Dem bevorſtehenden Prozeß darf man mit be
rechtigter Spannung entgegenſehen. Die Spannung
zwiſchen Griechenland und der Türkei erreicht
einen immer höheren Grad. Am Donnerstag hat die
Pforte die Botſchaften der Schutzmächte wiſſen laſſen, daß
die griechiſchen Banden, die zurzeit in großem Maßſtabe
gebildet würden, von türkiſcher Seite über die Grenze
hinaus verfolgt werden würden, wenn ſie die Grenze
überſchreiten ſollten. Wie Konſularberichte melden,
herrſcht auf Kreta Ruhe. Am Sonntag wird der Sultan
eine Flottenrevue abhalten. Griechiſch offiziös wird
aus Athen gemeldet: Die türkiſchen Meldungen von
griechiſchen Rüſtungen und Freiſcharenbildungen werden

(Allgemeiner Beifall.) Darauf wurden

hier wiederholt in formellſter Weiſe in Abrede geſtellt.
nie und ſeine Regierung ſeien abſolut friedlich
geſinnt.

Perſter. über die Fortſchritte der Revo
lutionäre teilt die „Petersb. Tel.-Agentur“ mit: Zwei-
hundert Bachtiaren ziehen aus Kum nach Karidſh, um ſich
mit den Revolutionären zu vereinigen. Jn der Haupt
ſtadt ſind ſämtliche Bazare geſchloſſen, die
Miniſterien haben ihre Tätigkeiteingeſtellt, die
Bevölkerung verläßt die Stadt. Die Kaswiner
Revolutionäre richteten an die ausländiſchen Geſandt-
ſchaften einen Proteſt wegen der ruſſiſchen Offiziere und
der Koſakenbrigade. Sie machen Rußland für das bevor
ſtehende Blutvergießen verantwortlich. Die revo
lutionäre Propaganda hat die Truppen des
Schahs weſentlich beeinflußt. Die Koſaken
brigade iſt nicht mehr zuverläſſig, auf ſie richtet
ſich daher die Aufmerkſamkeit der Revolutionäre in erſter
Linie. Gegen Rußland und alles Ruſſiſche wird überall
heftig agitiert. Die Revolutionäre erwarten, daß die am
Mittwoch mit Geſchützen aus Reſcht ausgerückte Fidai
abteilung Efrems ſich mit ihnen zum entſcheidenden Vor
marſch gegen Teheran vereinigen werde.

Maxrokko. Nach einer Meldung aus Fez vom
28. Juni haben die Aitiuſſi und die Aitſarhuſchi die
Cherarga bei Sefru, ſüdlich von Fez, angegriffen. Die
drei Mahallas des Sultans konnten den Cherarga keine
Hilfe bringen, weil ſie ausgerückt waren, um dieſe in den
Kämpfen mit den Haianas zu unterſtützen. Die Mahallas
wurden in einen Hinterhalt gelockt und erlitten ſchwere
Verluſte, vermochten jedoch ihr Lager wieder zu erreichen.
Die Angriffe dauern fort. Der Machſen iſt unruhig über
einen großen Erfolg, den Mulay Kebir neuerdings über
den Kaid Zaiani errungen hat, deſſen zwei Söhne gefallen
ſind. Nach einer noch nichg beſtätigten Meldung iſt Mulay

Kebir in Mekines eingerütctt. aNordamerika. Bann Kampf gegen die Truſts
bekommt man nach langer Pauſe wieder etwas zu hören
Aus Jackſon (Miſſiſſippi), wird berichtet: Der Diſtrikts
anwalt hat an den Verwaltungsgerichtshof von Elay
County das Geſuch um ein dauerndes Verbot gerichtet,
durch das die Standard Oil Company verhindert
werden ſoll, im Staate Miſſiſſippi Geſchäfte zu machen.
Gleichzeitig wird die Auferlegung einer Geldſtrafe im Ge
ſamtbetrag von elf Millionen Dollars gegen die Standard
Oil Company auf Grund der Antitruſtgeſetze des Staates
Miſſiſſippi gefordert. Nach einem Telegramm aus Neuyork
iſt weiterhin gegen die American Sugar Refining Company
und ſechs Direktoren der Geſellſchaft vom oberſten Gerichts
hof der Vereinigten Staaten Anklage wegen gemeinſamen
Verſuchs der Unterbindung des Handels erhoben worden.

Deutschland.
Berlin, 3. Juli. Die Nordlandfahrt des

Kaiſers iſt bis jetzt nicht aufgegeben. Der Reiſeplan
der „Hohenzollern“ iſt nach der „Köln. Ztg.“ vorläufig
bis Saßnitz feſtgelegt. Jn Saßnitz werden nach der
Eröffnung der Fähre zwiſchen Deutſchland und
Schweden Beſtimmungen über die Weiterreiſe der

(Mit der angeblichen Ernennung des

würde die neue Mehrheit einen neuen Triumph ein
heimſen können. Herr v. Hegel iſt ein Schwartzkopff
in etwas hellerer Tönung. Die „SaaleZtg.“ charak
teriſiert ihn wie folgt: „Herrn v. Hegels außerordent
liches Jntereſſe an kirchlichen Dingen iſt bekannt; er
ſteht auf dem äußerſten Flügel der Ortho
dox e und muß dadurch bei der gegenwärtig herrſchen
den Richtung von vornherein als ein beſonders quali
fizierter Kandidat für das Miniſterium des Geiſtes
erſcheinen. Perſönlich iſt Oberpräſident v. Hegel kein
Finſterling, im Gegenteil, ein jovialer Mann, der ſich
nicht abſchließt, ſondern bald hier, bald dort mit Be
hörden, Erwerbsgruppen und Vereinen Fühlung nimmt
und ein feſtfrohes Gemüt offenbart. Von ihm als
Kultusminiſter wäre allerdings wohl ſchwerlich
weder für Schule, noch Kirche, noch Wiſſenſchaft
eine freiere Regung zu erwarten.“ Jovialität und
reaktionäre Geſinnung vertragen ſich ganz gut mit
einander. Jm Abgeordnetenhauſe und im Herrenhauſe
gibt es manche prächtige Typen dieſer Art. Zu ihnen
würde Herr v. Hegel alſo ſehr gut paſſen.

(Die Angelegenheit Dr. Röſicke.) Die
„Liberale Correſpondenz“ ſchreibt: Die agrariſche
„Deutſche Tageszeitung“ nimmt zu der von uns er
wähnten Angelegenheit Dr. Röſicke das Wort und ver
meldet in dem ihr erb und eigentümlichen Stil und
Ton, „die Behauptung, der Vorſitzende des Bundes
der Landwirte, Reichstagsabgeordneter Dr. Röſicke,
Rittergutsbeſitzer auf Görsdorf bei Dahme in der
Mark habe jahrelang keine Einkommenſteuer gezahlt“,
ſei „von A bis Zerlogen“. Demgegenüber halten
wir unſere aus beſter Quelle ſtammenden Nachrichten
aufrecht. Man beachte auch wohl, daß das agrariſche
Organ trotz des kraftvollen Schimpftons ſich hinſicht
lich deſſen, was es zurückweiſt, in ſehr engen, wohl
abgewogenen Grenzen bewegt. Wir behalten uns vor,
auf die Angelegenheit zurückzukommen.

(DieHanſaBund- Bewegung ſetzt ihren
Siegeslauf fort. Neuerdings ſind Vorbereitungen ge
troffen zur Bildung von Lokalkomitees bezw. Orts
gruppen in Kiel, Kottbus, Deſſau, Minden, Jſerlohn,
Oppeln, Waren, Weida, Weimar, Flensburg und
Königsberg i. Pr. Eine große Verſammlung findet
in Frankfurt a. M. am Mittwoch den 7. Juli im
Saalbau ſtatt, in der acht Redner, darunter als Haupt
redner Landtagsabgeordneter Funck, über die Be
deutung der HanſaBund Bewegung ſprechen werden.



Wegzugshalber iſt Gotthardtſtr. 26
die 1. Etage zu vermieten und den 1. Okt.
evtl. Neujahr zu beziehen. G. Glöthe.

Eine Wohnung, 6 Räume, Küche und
Zubehör, Gasanlage und KloſettSpülung,
iſt ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen.

Wilh. Bublat, Annenſtr. 1.
Gotthardtstrasse 13

2. Etage 6 Zimmer, Küche, Badeſtube und
Zubehör, ſofort zu vermieten und 1. Okt.
U beziehen. S

Wohnung, 210 Mark, zum 1. Oktober
an ruhige Familie zu vermieten

Leitzigerſtraße 29.

I. Etage,
4 große Zimmer ſowie große Küche, Speiſe
kammer und rgarten, wegzugshalber ſo
fort zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres Schreiberſtr. 1, part.

Eine Wohnung von 2 Stuben und Zu
behör per 1. Oktober an ruhige Leute zu
vermieten. Preis 180 Mark.

Entenplan 5
Gotthardtſtraße 29

iſt das in der 1. Etage befindliche Eck
logis zu vermieten und 1. Oktober event.
rüher zu beziehen.ber War Kellermanm.

Eine mittlere Vohnung
verſetzungshalber zum 1. Oktober zu ver
mieten. Preis 420 Mark.

Oberbreiteſtr. 5.

2. MBiage
zu vermieten Oberaltenburg 14.
In der Olobigkanerstr. 30
ſind drei Wohnungen zum Preiſe von 320,
370 und 440 Mk. und in der

Gutenbergstrasse 3
eine Wohnung zum Preiſe von 400 Mark
jährlich zum 1. Oktober zu vermieten.

Baugeſchäft Bruno Hoſffmannm,
Meuſchauerſtr. 3.

Stube, Kammer und Küche an einzelne
Leute zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen Mälzerſtr. 12.

PEntenplan 9
iſt die hochherrſchaftlich eingerichtete 2. Etage
zu vermieten und per 1. Oktober zu beziehen.
Dieſelbe kann geteilt werden. Näheres bei
Moritz Schirmer, Entenplan 9. 1. Et.

Muadeburger Privaf- Bau
Zweigniederlassung Merseburg

nimmt an ihrer Kaſſe Zeichnungen

Anleſhe von 1908 der Ralserlſch
Ottomunischen Beglerung (505. Marhbstüche)

zum Kurse von 87
bis Mittwoch den 7. Juli 1909 koſtenfrei entgegen,

auf

Gutenbergſtraße 6, part.,
iſt eine größere Wohnung mit Badeein
richtung, Gasleitung und Garten (5 Räume)
1. Oktober zu vermieten. Näheres

Entenplan 4.
Kleine Wohnung, paſſend für einzelne

Dame, zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Näheres Kl. Ritterkr. 14.

Zu verm ſof. od. ſpät 6,8 11 hr.
Hauſe. Off. u. S P a. d. Exped. d. Bl. erb.

Hälterſtraße 32
iſt die keine ParterreWohnung an einzelne
ruhige Leute zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen.

Kleine Wohnung
zu vermieten. Näh. Hirtenftr. 8S, 2 Tr.

Hofwohnung, Stube, Kammer und
Küche nebſt Zubehör, an anſtändige Leute
zu vermieten und zum 1. Oktober zu be
ziehen Oserbreiteſtr. 3.

Geſucht zum 1. Okrover Stube, 2 Kam.,
Küche, Werkſtatt oder Schuppen zum Auf
ſtellen einer Wäſcherolle. Offerten mit
Preisangabe unter 100 an die Exped. d. Bl.

Suche zum 1. Oktober freundliche

Wohnung
zum Preiſe von 210--240 Mk.
unter 200 an die Exped. d. Bl.
Wohnung im Preiſe von za 300 Mr.

Mieter geſucht.
erbeten.

Junges Ehepaar ſucht Wohnung in
beſſerem Hauſe, Stube, Kammer und Küche
im Preiſe von 130--165 Mark zum 1. Okt.
Gefl. Offerten unter A Z 333 an die
Exped. d. Bl.

Offerten

Gefl. Off. an C. Brendel
zum 1. Oktober von ruhigem

Guter Hof und Zuuhun

zu verkaufen egwitz Ar. S.Ein Paar [aufersehweine
ſind zu verkaufen Weißenfelſerſtr 54.

«Yörsil bhöm, Jäner I. Sehütren.

Dienstag den
6. Juli

Monats
verſammlung

i. „Halb. Mond“.
Vollzähliges Er

ſcheinen
erwünſcht.

Verein Vorſtand.

für Heimatkunde.
Die nächſte Verſammlung findet nicht

on den 19. u ginn

Der Vorſtand.
Zwerghühner und -Tauben

verkauft Otto Waanerſtr. 6.
5 Jalouſten, Fenſter, Glasz verkaufen en e
eiſ. Krippen,

Guterhaltener Handwagen

zu verkaufen Steinſtr. 13.
Ginige Fuhren Gerſtenſtroh

(gutes Futterſtroh) hat abzugeben
W. Schäfer, Weißenfelferſtraße 20.

Friſchen Honig
verkauft a Pfd. 1 Mark.

Kramer, Lehrer. Klein-Kaynga.

ort Rarf
n

Wohne von jetzt ab

Bahnhofſtr. 10 I.
Ida Hanke, Plätterin.

Eine Wohnung tm Preiſe von 50 60
Talern zum 1. Oktober zu mieten geſucht.
Offerten unter K 6G0 an die Exped. d. Bl.

Wohnung an einzelne Leute zu ver
mieten Aeumarkt 42, im Laden.
Eine kleine Wohnung dis T. Oktober zu
beziehen eumarkt 57.

Kinderloſe Leute ſuchen zum 1. Oktober

Wohnung
Stube, Kammer, Küche. Preis 40 Taler.
Offerten unter R T an die Exped. d. Bl.

Eine Wohnung zu 25 Talern zu ver
mieten. Näheres Döm 11.Große herrſchaſtſiche Vohnung,

auf Wunſch mit großem Garten, eventl.
zum 1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen
bei Herrn Kaufmann Frahnert, kleine
Ritterſtraße.

Kleine Wohnung, für einzelne Leute
paſſend, zum 1. Oktober zu beziehen

Eenenien Ar. 9.
Wrißenfelſerſraße G1 iſt die J. Etage,

5 Zimmer, Küche, Speiſekammer nebſt Zu
behör und Garten, zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Zu erfragen
3. Etage daſelbſt.

Eine Wohnung, 2 Stuben, 1 Küche,
1 Kammer und Zubehör, Preis 70 Taler,
per 1. Oktober zu beziehen

Gveraltenburg 20.
Stube und Kammer zu vermieten

Lindenſtraße 4.
Zu erfragen Hof rechts.
Wohnung, 2 Stuben, Küche und Kam.

nebſt Zubehör, zum 1. Oktober zu verm.
Preis 200 Mk. Aenmarktstor 1.

Stube, Küche und Kammer an ruhige
Leute zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres Sans 22 I.

Wohnung, Preis 150 Mark zu ver
mieten Schmaleftraße 1.

Stube, Kammer, Küche an ruhige Mieter
zu vermieten. Preis 40 Taler. Näheres
in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, Stube, Kammer und
Küche, zu vermieten

Weißenfelſerſtr. S.
Eine Wohnung,

4 Zimmer, Kammer, Küche, Badeſtube und
Garten, zum 1. Oktober zu beziehen. Preis
400 Mark. Balleſcheſtraße 80.

Eine freundliche Wohnung im Preſſe
von 225 Mk. zum 1. Oktober zu beziehen

Markt 20.
Wohnung zu 400 und 900 M. zum

1. Oktober zu vermieten
Gutenbergſtraße 15.

Eine Hofwohnung mit Garten ſoſort zu
vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
Preis 200 Mark. Offerten unter T P 44
an die Exped. d. Bl.

Eine Wohnung mit ſchönem Garten ſo
ev zu e und 1. Oktober zu be
ziehen. reis 300 Mk. Offerten unter
A R 24 an die Exped. d. Bl.

Besgere möbl. Wohn und Schlafzimmer

iſt ſofort oder ſpäter zu vermieten
Unteraltenburg 6, part.

Privat-
Tanuzunterricht

erteilt älteren Damen und Herren für alle
Rundtänze jederzeit. Auch während der
Ferien für Schüler.

Geſchätzte Anmeldungen erbitte
meiner Wohnung Schmaleſtraße 19 II.

C. Ebeling, Tanzlehrer.

in

Freundliche Stube mit 2 Vellen

ſofort zu vermieten Krenuzſtraße 5, 2 Tr.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Blumenthalfſtr. 10.
Moöbſiertes immer
(Stube und Kammer) ſofort zu beziehen

Gotthardtſtraße 34.

Laden
zu vermieten Burgſtraße 13.
Ein Familien Wohnhaus

mit Toreinfahrt, Preis 10600 Mk., welches
ſich zu 7 Prozent und darüber verzinſt,
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Zu erfragen Hüterſtraße I.

Suche ein Wohn oder Geſchäftshaus
event. auch in der Umgegend. Adreſſe
vom Beſitzer erbeten an W B. 13 poſt
lagernd Halle a. S.

Hpypothetenkapitalfen

auf ſtädt., ländl. und induſtr. Beſitzungen
ſind zu beziehen durch Kurmärkiſche
Fodenverwertungs Zentrale Plueſchke

Co Berlin. Wormſerſtr. 6.

2. Hypothek
15 bis 16000 Mk. auf herrſchaftliches neues
Wohnhaus in beſter Lage von Selbſt
reflektanten ſofort zu leihen geſucht. Näheres
in der Exped. d. Bl.

Soolbad Dürrenberg a. S.,
Villa Rolandseck, ſchönſte Lage
am Gradierwerk, erſtklaſſige Pen
ſion inkl. Zimmer von 4 Mk. an.

Frau B. Teichmann.
Ein noch guterhaltener großer
Kleiderſchrank mit Käſten

zu kaufen geſucht. Offerten unter R S an
die Exped. d. Bl.

6Rauch-Klub Habanna
zu Sohkopau.

Gaſthof zum Raben.
Sonntag den 4. Juli, von nachmittags

3 und abends 8 Uhr ab,

Kränzehen.
Dies unſern werten Gäſten zur Nach

richt. Der Vorſtand.
Schlegs-Kluh Rotzschen.

Sonntag den 4. Juli findet unſer
Giartenfest

ſtatt. Von nachmittags 3 Uhr an Konzert,
verbunden mit Preisſchießen, Preiskegeln
und Blumen verloſen. Von abends 8 Uhr ab

B. A L I.
Dazu ladet freundlichſt ein der Vorſtand.

Schweinetröge, Stall-
teufter u. Kachelöfen. Näh. i. d. Exped. 9

Montag den
Juli, abends

verſamm

lung
im „Tivoli“.
Der Vorſtand.

Bauern- Verein

Merſeburg u. Umgegend.
Das Fommerrfeſt ſindet wegen Behin

derung der Muſik nicht Mittwoch den
7. Juli er. ſtatt, ſondern iſt auf

Mittwoch den 14. Juli er-
verlegt worden. Der Vorſtand.

Schützenhaus.
Heute zum erſten Male

Humoristische Solres
der

Leipziger Geier
mit ihrem urkomiſchen Programm.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Karl Stein.

Kugarten.
Heute Sonntag

Gänſe, Enten-
und HähnchenAuskegeln.

Goldne Kugel.
Aal im Gelee

ſelbſt eingekocht,

Güänsebraten.
Neues Schützenhaus.

Bürgergarten.
Augenehmſter Familienanſenthalt

am Platze.
ff. Spoisen. Bestgepffegte Biere
Aufſteigen eines Rieſenlufthalons.

rabers.)
Hochachtungsvoll Jul. QuelIImalIz.

Freiwillige Feuerwehr.
1. (Turner)- Kompagnie.

e 9 Montag den 5—. Juli,4 J abends 8/2 Uhr,
Uebung.
Antritt am Geräte

hauſe.
Die Mannſchaften

müſſen zur Stelle ſein, Entſchuldigungen
bis /28 Uhr beim Adj. Menzel.

Der Brandmeiſter.
Monats-Verrummlune

des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Berufe (HirſchDuncker)
Montag den 5. Juli abends 8 Uhr,

im „Rats Keller.
Hierauf:

Kranken und Wegräbniskaſſe.
Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen

Vitgliedern in faſt allen Lebenslagen
hülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. a.
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Näheres beim Kaſſierer Kleinert, Dom 14,

Aushessern I. Stricken
wird angenommen Schmaleſtr. 26 I, rechts.

Wer erteilt einem Knaben während
der Ferien

Rachhülfe im Rechnen?
Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

frauen

zum Beerenpflücken
ſucht

Rittergutsgarten Schkopau.
Zu melden beim Pächter.

Kräftiges Hädchen, ehrl. u. ſauber, während
den Ferien zu 1 Kind geſ.

Adreſſ. ſofort u V 4 an die Exped. d. Bl.

Saubere Aufwartung
für einige Stunden des Vormittags geſucht

Wagnerſtr. 5.

Saubere Anfwartung
bei hohem Lohn ver ſofort geſucht

Der Vorſtand. kl. Ritterſtr. II, im Laden.



dere

tur-Ausverkaufer
als beſonders billig empfehle

Reiſe Koſtüme, Sport-Röcke, LodenCapes, Golfbluſen u. Paletots,
Bluſen-Hemden, Sportgürtel, Ruckſäcke, Tonriſten-Schirme,

Trikotagen uſw.

Otto Dobhowitz, Hersehure
Pntenplan II.

Reiſetaſchen,

Ruckſäcke, Zerns?ein I Vankhaus,Häugematten, von O. Fritze u. Co., Berlin trocknet in 6—8 Stunden, übetrifft an Halle a. S., Woststw. 2.
Feldflaſchen, Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſt;ich. Die Lackbüchſen Vermittlung von Yypotheken auf

von O. Fritze, Berlin, r e Gtikett verſehen, was g emgergſtöcke. wvonl zu beachten iſt erkauf von mündelſtcheren 40/0 Werte Streichfertige Metall Fussboden Farbe, See 9e x n ſchnell und hart trocknend, gen 6106GndenWilhelm Köhler.. präparierte Metall- Farben Aue ich aus Dankbarkeit gern und unent
Zum Anſrrich land wirtſchaftlicher Geräte, Maſchinen, Wagen, Stakete, Toren 2c De Waren Vervonr ewhreſwetern

Naefſers Weisse Fensterfarbe, hochfein, I keholfen hat Mosen Lehrern
Sachſenhauſen b. Frankfurt a. W.prima gekochten Leinölfirnis

Oscar Leberl, Burgstr. 18.
Drogen und Farben.

Wiederverkäufer und Malerm Vorzugspreise.

gider u
Sportwagen

kaufen Sie am vor
teilhafteſten im
lünderwahen Depot

t Sie ZurI S

e r eed de a Spar Vereins. De J HellFritr Bohrens Inh. Bruno Clam J STIIEFEI Reinhold Rietzo S
Patentamtlich geschützt.MallIe a S,, gr. Steinſtr. 85

Dauerhaf te Schirme jed
Preislag. Reparaturen jeder
Art. Ueberziehen auf Wunſch

S. Ein neues System natur-S gemässer Fussbekleidung m e wir ejeder Frau, wie ich eine ſehr leichte Ent

an ne Schet dom normalea Seess e e mit 309 DankEngros u. en detail. z Heil dem KranKen! n e rRabattSparVerein. Ein Stietel, der nicht drückt, Frau H. Johammes, Bremen 1I/410.
Ein Stiefel, der beglückt! Illustr. Broschüren gratis u. franko-

Döbel aller Art
kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten

irekt in der größten
nd leiſtungsfähtgſten

Möbelfabrik von
I G. Hauptmann,

Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel,
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/86.
e Kulante Zahlungsbedingungen.
I Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre.

Blitzabileiter
kührt aus als

langjährige Jpezialität

e M a P s
Halle a. S., Königstrasse 13.

Eingetr. Revisor der Land- und
Städte-Feuer-Sozietäten.

Rorbwarenkadrik Rich. Iwieme,

Filiale Halle S. Mansfelderſtraße 48.
Land wirtſchaftliche Körbe,

GObſtkörbe uſw.
e

e r e

Alleinverkauf für Merseburg:

Magdeburger Privat- ganſ

2Zweigniederlassung Merseburg. S S
Am den modernſten Huforderungen gerecht zu werden, haben wir Rahmen, Leisten, Spiegel,

ind unſerer Stahlkammer neben den beſtehenden Hafes eine größere Kn- Photographieständer
zahl ſogenannter Brief Hafes von der bewährten Jirma S. J. Kru ind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
heim, Verlin, herſtellen kaſſen, die ebenſo wie die obenerwähnten Safes Anrahmung von
unter Mitverſchluß der Mieter ſtehen und bei der denkbar größten Albert Aunge, Schmakeſtr. 11.
Sicherheit den Vorzug der Willigkeit haben. Wir ſtellen dieſe Neun Größte Auswahl in
einrichtung vom 5. Juli ab gegenWit. 3 Tapetenhre Jahresmiete pro Hafes dem Vublikum zur Verfügung. We Muſter empfiehlt zu billigen

e Zur Reiſezeit empfehlen wir die Stahlkammer zur Zufbewahrung S reiſene e n von Silberſachen ekc, unter kulankeſten Bedingungen. J Weibgen.
e Der Freſor iſt geöffnet vormittags vone 81 I2 Uhr und nachmittags von 2/2—6 Uhr, anſüiſche geldelbeeren. Sonnabende don 8us r
Jedes Quantum, auch zentnerweiſe, ver und kann von jedermann beſichtigk werden. Sesorgung a Verwer tung

kauft e J zß Otto Viokert, Teichſtraße 31. Hierzu 2 Beilagen.
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r. 1541.
Eroste Beilage-

Deutschls v GDer HanſaBund) gewinnt auch in Süd
deutſchland immer mehr Anhänger. Beſonders be
merkenswert war eine Verſammlung, die kürzlich in
Augsburg ſtattfand und an der eine große Anzahl
von Vertretern der Augsburger Handelskammer, ſowie
der wichtigſten kaufmänniſchen und gewerblichen Kor
porationen der kaufmänniſchen und techniſchen Ange
ſtellten teilnahmen. Kommerzienrat Paul v. S chmid,
der Vorſitzende der Augsburger Handelskammer und
zugleich Leiter der Verſammlung, betonte, man müſſe
nunmehr über die trennenden die einigenden Momente
ſtellen. Der Handelskammerſyndikus Dr. Büttner
bezeichnete als die über die Anforderungen des Augen
blicks hinausreichende höhere Aufgabe des Hanſa
Bundes unter dem Beifall der Verſammlung die
dauernde Bekämpfung der reaktionären Wirtſchafts
auffaſſung des im Bund der Landwirte politiſch orga
niſierten Agrariertums und ſeiner unverhüllten Feind
ſeligkeit gegen die modernen Wirtſchaftszweige des
Gewerbes, das Handels und der Jnduſtrie. Die Ver
ſammlung beſchloß einmütig die Bildung einer Gruppe
Schwaben und Neuburg des Hanſa Bundes. Gleich
zeitig wurde die Bildung einer Ortsgruppe Augsburg
beſchloſſen. Weitere Kundgebungen fanden in Stutt
gart, Mannheim, Pforzheim und Baden
Baden ſtatt. Von mittel- und norddeutſchen Handels
kammern, die ſich für den HanſaBund ausgeſprochen
haben, nennen wir diejenigen in Hildesheim,
Düſſeldorf, Nordhauſen, Eſſen, Thorn
und Liegnitz.

(Der Vorſtand der konſervativen
Organiſation für Potsdam) erläßt an ſeine
Mitglieder folgende Erklärung: „Es iſt gewiß voll
und ganz begründet, daß in den Kreiſen der Mitglieder
große Aufregung beſteht, und daß man mit der
Haltung der konſervativen Partei in
hohem Maße unzufrieden iſt, ja ſie ſchwer
verurteilt. Jedermann weiß, daß der Neue Wahl
verein Potsdam unter den Vorkämpfern gegen dieſe
Haltung der konſervativen Partei obenan geſtanden
hat. Dieſe entſchiedene Gegenſtellung gegen die
Parteileitung beſteht jetzt nach der troſtloſen Ab
ſtimmung in der Erbanfallſteuer in noch verſchärfter
Form. Noch iſt aber der Augenblick nicht gegeben,

nvoch iſt die allgemeine politiſche Lage nicht genug ge
klärt, um öffentlich und endgültig zu dieſer Lage
Stellung zu nehmen. Der Vorſtand des Neuen
Wahlvereins wird ganz gewiß nichts verſäumen, was
aus der ganzen, in erſter Linie nationalen Haltung
dieſes politiſchen Vereins notwendig geſchehen muß.
Er richtet inzwiſchen aber an ſeine Mitglieder die
dringende Bitte, dieſen Augenblick vertrauensvoll
abzuwarten. Er iſt gegeben entweder ſofort bei
Auflöſung des Reichstages und Aufſtellung der
Kandidatur oder frühzeitig in dieſem Herbſt, wenn wir
nach Beendigung der Ferien wieder auf eine ſtattliche
Verſammlung rechnen dürfen.

(Das Kartell der Arbeitgeberver-
bände in dem Baugewerbe GroßBerlin s)
nimmt für den in der konſervativen und antiſemitiſchen
Preſſe angegriffenen Obermeiſter Richt ausdrücklich
Partei in einem Rundſchreiben, das im „Zentralblatt
für das deutſche Baugewerbe“ veröffentlicht wird. Es
heißt darin „Lange genug hat man ſchmerzlich einen
Zuſammenſchluß der erwerbstätigen Stände und Be
rufe unſeres Volkes herbeigeſehnt, lange genug mit
ſteigender Sorge beobachtet, daß Handel, Induſtrie
und Handwerk, die den Wohlſtand unſeres Vaterlandes
begründet, den Glanz unſerer Kultur mit Macht ge
fördert, deren Erzeugniſſe und deren Tätigkeit den
deutſchen Namen in aller Welt zu hohem Anſehen ge
bracht haben, auf die Geſetzgebung und die Wirtſchafts
politik des eigenen Landes einen vollſtändig unzuläng
lichen Einfluß haben. Nun ſoll dieſer unhaltbare
Zuſtand geändert werden. Einmütig ſtehen
Jnduſtrieund Gewerbe, Handelund Hand-
werk in dieſer Stunde zuſammen. Neben den her
vorragenden Vertretern der Großinduſtrie und des
Handels war es der uns allen bekannte Ehrenober
meiſter der Tiſchlerinnung, Herr Richt sen., Vorſitzender
des Zentralausſchuſſes vereinigter Jnnungsverbände
Deutſchlands, welcher mit begeiſterten Worken für das
hinter ihm ſtehende deutſche Handwerk die Erklärung
abgab, „daß das Handwerk im Kampfe um die Wohl
fahrt des Vaterlandes freudig die Bewegung will
kommen heiße und ſie nach Kräften zu fördern gedenke“.
In Verfolg dieſer Erklärung und der oben gemachten
Ausführungen erachten wir es für unſere Pflicht, die
Herren Mitglieder der kartellierten Arbeitgeberverbände
des Berliner Baugewerbes auf die große Bewegung
nachdrücklich hinzuweiſen, die ſich jetzt vor unſeren
Augen vollzieht.“

lebhafte Beunruhigung geltend gemacht, die ihre Baſis
hatte in einer mit durchſichtigem Zweck lancierten
Mitteilung der Zentrumspreſſe, wonach die liberalen
Parteien ſich mit dem Gedanken trügen, die Gehälter
der Oberpoſtaſſiſtenten unter die in der erſten
Leſung der Budgetkommiſſion beſchloſſene Höhe von
1800-—3600 Mk. herunterzuſetzen. Eine ſolche
Meldung trägt aber den Stempel der böswilligen Er
findung an der Stirn. Zwiſchen der Regierung und
Kommiſſionsmitgliedern aus allen Parteien finden
gegenwärtig vertraulich geführte Verhandlungen
über die Beſoldungsfrage ſtatt, die den Zweck haben,
ähnlich wie im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine
Plattform zu finden, auf der ſich alle Parteien mit der
Regierung vereinigen können. Daß dabei nicht alle
Wünſche erfüllt werden können, liegt auf der Hand.
Die liberalen Abgeordneten ſind aber, getreu allen
ihren früheren Zuſicherungen, eifrigſt bemüht, für die
Oberpoſtaſſiſtenten ſoviel wie irgend möglich heraus
zuſchlagen. Da irgend welche poſitiven Beſchlüſſe
überhaupt noch nicht gefaßt ſind, ſo ſtellen ſich ſchon
darum die Nachrichten der Zentrumspreſſe als aus der
Luft gegriffen heraus. Vielleicht aber bereitet das
Zentrum ſeinerſeits einen weitgehenden Rückzug vor?

In den allernächſten Tagen wird die Beſoldungs
frage entſchieden werden.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 2. Juli.)

Jm Reichstag kam am Freitag die Tabakſteuer
zur Verhandlung. Bekanntlich hat die Kommiſſion an
Stelle der Banderole der Regierungsvorlage einen voll
kommen neuen Entwurf beſchloſſen, der einen Wertzoll
zuſchlag vorſieht. Der Zuſchlag ſoll 40 Prozent des
Wertes betragen. Als erſter Redner aus dem Hauſe be
kämpfte der Sozialdemokrat Molkenbuhr die Tabakſteuer
im allgemeinen und den Wertzollzuſchlag im allgemeinen
als arbeiterfeindlich und im Intereſſe der Großinduſtrie
des Tabakgewerbes liegend. Der nationalliberale Ab
geordnete Dr. Streſemann trat gleichfalls mit ge
wichtigen Gründen gegen die von der Kommiſſion be
ſchloſſene Form der Beſteuerung auf, die den Konzen
trationsprozeß im Tabakgewerbe nur beſchleunigen werde.
Jn Konſequenz des von der nationalliberalen Fraktion
gefaßten Beſchluſſes erklärte er ſich ſo lange gegen jede
indirekte Steuer, bis für eine ausreichende Beſitzſteuer ge
ſorgt ſei. Für die Mehrheit der Reichspartei ſprach der
Abg. Schulz, der unter dem Gelächter der Linken die Be
ſcheidenheit des Bundes der Landwirte zu beweiſen ſuchte.
Für die linksliberale Fraktions gemeinſchaft ſprach der Abg.
Hormann. Er bekämpfte im Sinne der Ausführungen
Streſemanns den Wertzollzuſchlag vor allem als mittel
ſtandsfeindlich und legte in überzeugenden Ausführungen
die großen volkswirtſchaftlichen Schädigungen dar von
denen die in der Tabakinduſtrie beſchäftigten 200000 Per
ſonen getroffen würden. Herr Erzberger bot alle feine
Dialekte auf, um die mehr als zweideutige Haltung des
Zentrums auch in dieſer Frage zu rechtſertigen. Den
Standpunkt der verbündeten Regierungen präziſierte
Reichsſchatzſekretär Sy do w dahin, daß ſie nach Ablehnung
der Banderolenſteuer den Wertzollzuſchlag als kleineres
Ubel akzeptieren. Die verbündeten Regierungen ſind auch
mit einer Erhöhung des Zolls für Zigaretten einverſtanden,
doch haben ſie Bedenken gegen einen Zoll, deſſen Höhe
geradezu prohibitiv wirken würde. Dem Präſidenten
ſchien die Sache ſo langweilig geworden zu ſein, daß er eine
Abendſitzung anberaumte. Den Abgeordneten paßte aber
offenbar nicht in den Kram, des Abends ſpät ihr müdes
Gebein noch einmal nach dem Reichstag ſchleppen zu ſollen,
und ſo beriet man durch und machte nicht Veſper. Trotzdem
ſetzte eine längere Pauſe ein, in der noch ein halbes
Dutzend Redner ſich mit der Vorlage herumbalgten, zum
Ergötzen von einem zagen Häuflein Jntereſſierter, die auf
den Tribüuen aushielten. Jm Saale ſelbſt war es wüſt
und leer und es füllte ſich erſt wieder, bis die Sirenen zur
namentlichen Abſtimmung riefen. Das Reſultat war:
Annahme der Tabakſteuer.

Jn der Reichstagskommiſſion für die
Gewerbeordnungsnovelle nahm am Freitag
Staatsſekretär v. Bethmann- Hollweg Stellung zu
den Kommiſſionsbeſchlüſſen über die Lohnämter. Der
Staat dürfte ſich nicht an der Feſtſetzung der Löhne be
teiligen. Die Kommiſſion habe ihre Beſchlüſſe gefaßt ohne
Fühlung mit der öffentlichen Meinung, die in dieſen
Monaten von ganz anderen Dingen in Anſpruch genommen
ſei. Sie ſeien gefaßt ohne ſorgfältige Prüfung. Wolle
die Kommiſſion, daß die Gewerbenovelle zuſtande komme,
dann müßten dieſe Beſchlüſſe wieder beſeitigt werden. Jm
weiteren Verlaufe der Ausſprache erklärte Staatsſekretär
v. Bethmann- Hollweg es erneut für ganz unzu
läſſig, daß der Staat ſich in die Lohnfrage ein
miſche. Das gehe auch nicht an etwa durch Sanktion von
Beſtimmungen der Tarifverträge. Es gehe unter keinen Um
ſtänden an. Auſtralien könne für uns nicht maßgebend
ſein. Abg. D. Naumann (Frſ. Vgg.) betont die Not
wendigkeit einer Behörde, die die Durchführung der Ver
träge ſicherſtelle. Die Arbeitskammern ſollen es auch nicht
tun dürfen, alſo wer denn? Das müſſe doch eine paritä
tiſche Körperſchaft tun. Der Staat müſſe die Rechtsfähig
keit verleihen, um die Unterlöhne zu verhindern. Abg.
Manz (Frſ. Vpt.) bekämpft den durch die Lohnämter
herbeigeführten Eingriff in das Privatrecht der Arbeit
geber, der zu Unzuträglichkeiten führen müſſe. Dann
müſſe der Staat auch für Aufträge ſorgen. Wir wollen
alle der Hausinduſtrie helfen, aber auf dieſe Weiſe gehe es
nicht. Redner empfiehlt den Weg durch das Arbeits
kammergeſetz. Abg. Fleiſcher (Ztr.) begrüßte den
Gedanken des Staatsſekretärs, daß die Arbeitskammern

mehr zur Regelung der Heimlohnfrage herangezogen

2 Jahren verſtorbenen Landeshauptmanns Grafen vo

36. Jahrg.

werden ſollen. Er hält es aber doch für wünſchenswert,
daß der Staat zu einer Vereinbarung ſeine Sanktion gebe
als Stärkung, aber ohne ſtaatliche Verantwortung.
Freilich rechtsverbindlich müſſe es ſchon ſein, um die
Schmutzkonkurrenz zu verhindern. Der Staatsſekretär
wiederholte den ablehnenden Standpunkt. Jn hygieniſche
Dinge könne der Staat eingreifen, aber nicht
in die freie Lohnregulierung.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrak
tion hat zum Finanzgeſetz den Antrag auf Aufhebung
der Einfuhrſcheine für Getreide eingebracht. Für
den Fall der Ablehnung beantragt die Fraktion die
Wiedereinführung des Jdentitätsnachweiſes.

Provinz und Amgegend.
F Erfürt, 3. Juli. Die Stadtverordneten

beſchloſſen in ihrer geſtrigen Sitzung einſtimmig die
Errichtung einer großen Kläranlage nach
dem Emſcherſyſtem. Es werden neun Brunnenanlagen
errichtet werden, die insgeſamt 331 000 Mark koſten.
Die ganze Kläranlage, für die urſprünglich nach dem
mechaniſchen Klärverfahren 3 bis 4 Millionen Mark
vorgeſehen waren, wird nun rund eine halbe
Million koſten. Das Dienſtmädchen Anna B.
lernte einen hieſigen Ehemann kennen und nahm
deſſen Angaben, ſich von ſeiner Frau ſcheiden zu laſſen
und dann das Mädchen heiraten zu wollen, für bare
Münze. Der Verkehr blieb nicht ohne Folgen. Aus
Verzweiflung beging das Mädchen Selbſtmord,
indem es Gift nahm. Der telegraphiſch benachrich
tigte Vater traf am Mittwoch in Erfurt ein, um
Schritte gegen den Verführer ſeiner Tochter einzuleiten.
Dieſer iſt Vater zweier erblindeterMädchen.

F Wetzlar, 2. Juli. Der Vorſtand der Buderusſchen
Eiſenwerke in Wetzlar hat beſchloſſen, im laufenden
Jahre zu Weihnachten als Gratifikation 40000
Mark an die Arbeiter des Werkes zu ver
teilen.

F Stendal, 3. Juli. Die Stadtverordneten
beſchloſſen infolge der Erhöhung der Beamtengehälter
die Erhebung von 200 Proz. Zuſchlag zur Einkommen
ſteuer und 225 Proz. zur Realſteuer.

F. Worbis, 2. Juli. Die Verwaltung der
Königlichen Oberförſterei Worbis iſt dem
Grafen von Wintzingerode (Sohn des vor

WintzingerodeBodenſtein), bisher in Berlin im Feld
jägerkorps, übertragen worden, anſtelle des am 1. Jull
von hier nach Zöckeritz (Regbz. Merſeburg) verſetzten
Forſtmeiſters Tzſchaſchel.

F. Kahla, 3. Juli. Am Donnerstag früh ſtürzte
der Arbeiter Schneider beim Reinigen des Daches in
der Porzellanfabrik durch ein Oberlichtfenſter in den
Hof. Die freiwillige Sanitätskolonne brachte den
Schwerverletzten in das Krankenhaus.

FJena, 3. Juli. Die Einweihung des auf
dem „Tatzend“ errichteten Bismarckturmes ſoll
am nächſten Montag, den 5. Juli, nachmittags 5 Uhr
ſtattfinden. Die Weiherede hält Oberbürgermeiſter
Singer.

Probſtzella, 3. Juli. Der zwölfjährige Sohn
des Landwirts H. Müller im benachbarten Lauenhain
wurde von einem ausſchlagenden Pferde derart
an den Kopf getroffen, daß der Knabe ſeinen
Verletzungen erlegen iſt.

Treffurt (Werra), 2. Juli. Zur Mordtat
auf der Ruine Normannſtein wird noch be
richtet: Die beiden als Mörder des öſterreichiſchen
Bahnarbeiters in Sundhauſen bei Gotha ver
hafteten Bosnier wurden in Gotha einem Ver
hör unterzogen, wobei ſie die Tat ein geſtanden.
Sie behaupten allerdings, von dem Erſtochenen zuerſt
gereizt und tätlich angegriffen worden zu ſein. Die
Verhafteten ſind die bosniſchen Arbeiter Elag Angelio
und Nikol Bali. Der eine, der als Täter in Betracht
kommt, will zuerſt zwei Meſſerſtiche in den Rücken er
halten haben. (Die Meſſerſtiche waren friſch und
ſichtbar.) Nun habe er ſich in der Aufregung auf
den fliehenden Gegner geſtürzt und, aufgereizt durch
ſeinen mitverhafteten Kollegen, ſo lange auf den
Gegner mit dem Meſſer geſtochen, bis er tot war.
Darauf ſeien ſie geflüchtet. Die Ob duktion der
Leiche des Ermordeten, welcher 19 Stiche hatte,
fand in Gegenwart der beiden Mörder ſtatt.

Meiningen, 2. Juli. Oberhofprediger
D. Paul Graue ſollte, wie vor wenigen Tagen ge
meldet worden war, plötzlich zur Verfügung geſtellt
worden ſein. Dazu wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben
Graue iſt auf ſeinen eigenen Wunſch vorläufig
für längere Zeit von ſeinen ſämtlichen Amtern ent
bunden worden, da es ihm ein ſchweres Leiden
unmöglich macht, ſeine Obliegenheiten zu erfüllen. Er
leidet an einer krampfartigen Zuſammenziehung der
Arterien, die ihn hin und wider am Sprechen hindert.
Das Leiden iſt heilbar, doch muß er auf Anraten ſeiner
Arzte längere Zeit vollkommener Ruhe pflegen.



Weißenfels 2. Juli. Das Schickſal der
höheren Mädchenſchule hatte, wie erinnerlich,
in den letzten Tagen große Beunruhigung in den
Kreiſen der Bürgerſchaft hervorgerufen, deren Töchter
die Anſtalt beſuchen. Den Mädchen war von der
Schulleitung mitgeteilt worden, daß infolge eines ge
heimen Stadtverordnetenbeſchluſſes die höhere
Mädchenſchule eine Mittelſchule würde. Es wurde
ein Elternabend einberufen, der aus der ausge
ſprochenen Vermutung heraus, daß die höhere
Mädchenſchule wieder in die frühere Unſicherheit
zurlickfallen und zur Mittelſchule werden könnte, eine
Eingabe an die Stadtverordneten machte, die
um eine ſoforkige endgültige Errichtung einer
höheren Mädchenſchule nachſuchte. Die Eingabe
hatte 126 Unterſchriften gefunden. Da die Stadt
verordneten vorgeſtern erklärten, daß in der geheimen
Sitzung ein ablehnender Beſchluß über die höhere
Mädchenſchule nicht gefaßt worden ſei, und daß ſie der
Errichtung bezw. Beibehaltung der höheren Mädchen
ſchule im Prinzip zuſtimmen und zum Herbſt eine ent
ſprechende Vorlage des Magiſtrats erwarten, ſind die
geäußerten Bedenken der Eingabe gegenſtandslos
geworden, und es liegt kein Grund mehr zu der Be
fürchtung vor, daß den Schülerinnen aus der Ver
zögerung Nachteile entſtehen könnten. Wenig er
freuliche Ausſichten für die Steuerzahler
enthält die Mitteilung des Oberbürgermeiſters Wadehn,
daß die Durchführung des neuen Beamten und
Lehrerbeſoldungsgeſetzes in Weißenfels eine einmalige
Summe von 142 000 Mk. und eine dauernde jährliche
Summe von 99000 Mk. erfordert.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 3. Juli 1909

[D Jubiläumsfeier. Die Feier des 50jährigen
KirchenamtsJubiläums des Herrn Kantors und Or
ganiſten Schön am vergangenen Donnerstag nahm
einen überaus ſchönen Verlauf. Schon am Vorabend,
den 30. Juni, hatte Herr Paſtor Delius mit dem
Altenburger Kirchenchor dem Jubilar und ſeinen Fa
milienangehörigen eine Vorfeier im Reſtaurant „Berg
ſchlößchen“ veranſtaltet. Nach einem Begrüßungs
geſange des Kirchenchors unter Leitungz des Herrn
Lehrers Renovanz hielt Herr Paſtor Delius in
poetiſcher Form eine herzliche Anſprache an den
Jubilar, auf welche dieſer bewegten Herzens ſeinen

ſprach. Als Zeichen en Anerkennung
n Kirchenchor überreichte ihmHerr

den
Paſtor Delius als Gabe desKirchenchors eine kunſtvoll
hergeſtellte Votivtafel mit ſinnigem Wahlſpruch. Unter
wechſelnden Chor und Sologeſängen und Deklamati
onen verlebten die zur Feier verſammelten einige ſchöne
Stunden. Jm Laufe des Jubiläumstages ſelbſt gingen
vom frühen Morgen an Glückwunſchſchreiben, Tele
gramme (eins ſogar aus Marſeille) und Blumenſpenden
in reicher Zahl beim Jubilar ein. Um die Mittags
ſtunde erſchienen bei ihm Herr Superintendent Prof.
Bithorn und Herr Paſtor Delius nebſt einigen
Vertretern des Gemeindekirchenrats der Altenburger
Gemeinde. Erſterer drückte als Ephorus dem Jubilar
ſeine perſönlichen Glückwünſche aus mit dem Hinweiſe,
daß die für ihn beantragte Allerhöchſte Auszeichnung
leider bis zur Stunde noch nicht eingegangen ſei.
Herr Paſtor Delius beglückwünſchte ihn namens
des Gemeindekirchenrats und verlas ein Anerkennungs
ſchreiben desſelben, dem eine „Ehrengabe“ beige
fügt war. Der Nachmittag vereinigte im Reſtaurant
„Bergſchlößchen“ den Jubilar mit ſeinen Angehörigen,
einigen Verwandten und alten Freunden zu eiiner
Familien Jubiläumstafel, an welcher auch Herr
Superintendent Bithorn und Herr Paſtor Delius
teilnahmen. Kurz nach Beendigung der Tafel, nach
dem Herr Superintendent Bithorn ſich ſchon von
den Anweſenden verabſchiedet hatte, erſchien derſelbe
nochmals, um, wie ſchon geſtern gemeldet, dem Jubilar
den inzwiſchen eingegangenen Allerhöchſt ihm ver
liehenen Kronenorden IV. Klaſſe mit der Zahl 50 in
herzlicher Anſprache zu überreichen. Gerührten Herzens
dankte der Jubilar dem Herrn Ephorus und über
nahm die Auszeichnung mit einem dreimaligen Hoch
auf Se. Majeſtät den König, in das die Verſammelten
lebhaft einſtimmten. Jn frohem Zuſammenſein
ſchwanden den Teilnehmern die Stunden wie im Fluge
dahin, dem Jubilar aber bedeutet die Feier einen
Höhepunkt ſeines an Arbeit und Erfolgen reichen
Lebens.

Zur Sommerreiſezeit. Die Eiſenbahn
verwaltung hat eine Verfügung an die Bahnhofs
wirtſchaften ergehen laſſen, die beſonders für die
ärmeren Schichten des reiſenden Publikums von Be
deutung iſt. Nach derſelben ſoll ſeitens der Wirt
ſchaften in der wärmeren Jahreszeit ausgiebig dafür
Sorge getragen werden, daß friſches Trinkwaſſer
zum ſofortigen Genuß in Gläſern für die
Reiſenden in den Zügen bereit gehalten wird. Neben
den ſonſtigen Erfriſchungen, die feilgehalten werden,
ſollen vor allen Dingen Selters- und Mineralwaſſer,
ſowie friſches Obſt verkauft werden.

Ferien. Was ſo ein kleines Wort nicht alles
ſagen kann; wie viel Daſeinsfreude umſchließt es!
Von der früheſten Jugend an liegt es über den Er
innerungen an dieſe Tage wie ein warmer Sonnen
ſchein. Sorgenloſer Freude hingegeben, unbekümmert
um das Morgen, leben die jungen Menſchenkinder in
den Tag hinein. Kein Diktat, keines der übrigen
Rätſel menſchlicher Schulweisheit ſtört den Genuß
der Gegenwart und die Vergnügen des Augenblicks.
Nur unbeſchränkte Luſt am Sein und Werden füllt
die kleine Bruſt, weitet den Blick des Jünglings und
des Mädchens, die nun hinausziehen zu einem Ringel
reihen, zu fröhlichem Spiel mit den Göttern der
Freude. Und was in den Alten jung blieb, unter
allen Forderungen und Eindrücken, unter allen Auf
regungen und Abſpannungen des beruflichen Lebens,
in den Ferien lebt's wieder auf. Glied um Glied
regt ſich die Seele zum Flug durch die ſonnigen
Stunden. Sie eilt zu den Geſtaden des Sees, wo
der Körper ſich ſo wohlig in den blauen Fluten
dehnt, zieht durch die grünen Wälder der deutſchen
Heimat, ſteigt empor, entlang den Gebirgen und ge
nießt in vollen und durſtigen Zügen der Erdenkind
ſchaft Seligkeiten, um dann mit neuer Kraft und
reichlichem Vorrat für das Gemüt, geſund an Körper
und Geiſt, wieder den Rückweg anzutreten zur Arbeit
und Pflicht. Heller Sonnenſchein überſtrahlt den
erſten Ferientag. Möge er beſtimmend bleiben für
die nächſten Wochen und allen die erſehnte Erholung
gewähren. Fröhliche Wiederkehr!

Die Uhr geſtohlen wurde einem Maurer P.
von hier während der Arbeit. Er hatte ſeine Weſte,
in der ſich die Uhr befand, ausgezogen und in den Hof
eines Grundſtücks in der Oberbreiteſtraße, ſeiner
Arbeitsſtätte, gelegt, mußte ſpäter aber die Wahr
nehmung machen, daß er beſtohlen worden war. Von
dem Täter iſt nichts bekannt.

Verkehrs-Verein. Jn der am 1. Juli d. J.
abgehaltenen Vorſtandsſitzung gab nach Verleſung des
Protokolls der Vorſitzende zunächſt Kenntnis von der
Ausführung der früher gefaßten Beſchlüſſe betr. Reichs
banknebenſtelle, Wohnungsmangel, Schilderangelegen
heit u. a. Vier Neuangemeldete werden in den Verein
als Mitglieder aufgenommen. Gemäß dem Antrage
des Bürger Vereins Süd und Weſt betr. der Weiter
führung der elektriſchen Straßenbahn bis zur Kaſerne
ſoll mit der A. E. G. in Verhandlung getreten werden.
Der Vorſitzende berichtete ferner über die ſeit der letzten
Sitzung in der Kanalangelegenheit getroffenen Maß

nahmen bezw. die deshalb gepflogenen Verhandlungen
und legte Karten über das neue Projekt vor, welches
die beiden früheren Projekte zu verbinden verſucht und
deshalb mehr Ausſicht auf Ausführung hat. Mit der
weiteren Bearbeitung der Kanalangelegenheit werden
der Vorſitzende und die Herren Rechtsanwalt Dr.
Rademacher und Bankdirektor Bauer beauftragt. Die
Hanalkarten liegen zur Einſicht der Intereſſenten im
Kontor des Vorſitzenden, Herrn Stadtrat Thiele, aus.

Der Schwimmverein „Poſeidon“ ver
anſtaltet am morgenden Sonntag ein Touren
ſchwimmen von Röſſen bis zur Sternbergſchen
Badeanſtalt (ca. 3000 m). An demſelben werden ſich
außer dem hieſigen Vereine die aus Gera, Zeitz, Leipzig,
Dresden, Wenigenjena, Jlm und Weißenfels beteiligen,
ſo daß zu erwarten ſteht, daß die Veranſtaltung einen
im Intereſſe des Schwimmſports impoſanten Verlauf
nehmen wird.

Theater. Am Freitag hatte die rührige Direktion
unſerer Sommerbühne, die alles tut, was in ihren Kräften
ſteht, um den Theaterbeſuchern Abwechſelung zu ver
ſchaffen, einen Operettenabend veranſtaltet, der als ein
wohlgelungener bezeichnet werden muß, und deſſen baldige
Wiederholung und fleißigen Beſuch wir nur empfehlen
können. Zunächſt wurde das reizende Singſpiel „Das
Verſprechen hinterm Herd“ von Baumann auf
geführt, in dem das protzige Berlinertum ebenſo drollig
perſifliert wird wie die klotzige Naturwüchſigkeit der Alpen
bewohner. Wie der komiſche Berliner Freiherr von Stritzow,
der in Herrn van Gils eine durchaus glaubwürdige Ver
körperung fand, durch ſeinen Tatendrang und Wiſſensdurſt
mit dazu beiträgt, daß der wohlhabende Wirt Michel
Quantaner, den Herr Winolt ganz meiſterhaft ſpielte,
ſtinen Segen dazu geben muß, daß ſein ſchmucker Loisl, der
von Herrn Scholz mit großer Bravour und Naturtreue
wiedergegeben wurde, zu ſeiner klugen Almerin Nandl
kommt, die Frau Gehring ſehr feſch und lebenswahr
darſtellte, das muß man ſehen und hören, wenn man ein
mal die Sorgen und den Staub des Alltags abſchütteln
und recht behaglich und nett unterhalten ſein möchte.
Die Operette „Die Verlobung beider Laterne“ von
Offenbach, die ſich dem launigen Singſpiel anſchloß,
hat muſikaliſch reizvolle Partien, die in der geſtrigen
Aufführung ganz hübſch zur Wirkung kamen.
Vor allem glänzte Herr Scholz, der in der Rolle
des Pächters Peter gute und geſchulte Stimmittel zeigte
und durch ſein ſicheres und gewandtes Spiel dem reizenden
Scherzſtück zu einem großen Erfolg verhalf. Fräulein
Hardenſtein glückte die Wiedergabe der unbeholfenen,
aber bis über die Ohren verliebten bäueriſchen Lieſe auch
ſehr gut, und die beiden heirats- und kampfluſtigen jungen
Witwen fanden in Frau Gehring (Anne Marie) und
Fräulein Bauer (Katharine) ganz ausgezeichnete Ver
treterinnen. Die Briefſzene, die Trinkſzene, das komiſche
Duett der beiden Witwen und das große Quartett (Horch,
die Veſperglocken) verdienen beſonders lobend hervorgehoben
zu werden. Geſang und Spiel vereinigten ſich in dieſen
Partien zu ſo gelungener Darbietung, daß der wiederholte
ſtürmiſche Beifall bei offener Szene ſehr berechtigt war.
So hinterließ die kleine Operette einen ſehr angenehmen

Eindruck, der hoffentlich kaum bei jemand dadurch beein
trächtigt iſt, daß der auf dem Zettel verſprochene Nacht
wäch ter ausblieb. Sollte er etwa, was ja ſelbſt bei Nacht
wächtern vorkommen mag, gar eingeſchlafen ſein, ſo daß
er ſein Stichwort verpaßt hat! Sonſt aber waren beide
Stücke fleißig einſtudiert und ſehr geſchickt in Szene geſetzt,
wofür Herrn Stark und Herrn Kapellmeiſter Zander
alle Anerkennung gebührt. Fr.Vereins- und Vergnügungschronik. Ein
Vergnügen veranſtaltet der Verein der Bäckergeſellen
im Feldſchlößchen. Unterhaltungskonzerte finden
im Schützenhaus, Reichskrone und Funkenburg ſtatt.
Ausflüge unternehmen der Rauchklub „Braſil“ nach
Schkopau (DeutſcherKaiſer), der Buchdruckerverein, Gut en
berg“ in Meuſchau (Kaffeehaus), der Dilettanten
Verein nach Löpitz, der Allgemeine Turnverein“
nach Leunag und der Ev. Männer und Jünglings-
verein nach Atzendorf. Ball iſt in der Kaiſer-Wilhelms
halle, in Lauchſtedt, Meuſchau, (Schmidts Gaſthof), Geuſa,
Röſſen, Trebnitz, Großkayna, Kötzſchen (Preisſchießen),
Bündorf und Cröllwitz.

Aus dem Merſeburger n. benachbarten Sreiſen,
nn. Pretzſch, 2. Juli. Die feuchte, wenn auch

etwas kalte Witterung hat auf unſern Feldern und
Wieſen einen ziemlichen Umſchwung herbeigeführt.
Das zuerſt recht dürftige Sommergetreide verſpricht
jetzt noch eine gute Mittelernte zu geben. Der Roggen
zeigt zum Teil ſchöne Ahren. Die Rüben ſtehen aus
gezeichnet. Auch die bereits abgemähten Wieſen haben
gut angeſetzt, ſo daß ſie bei feuchter, warmer Witterung
den Ausfall in der Heuernte hoffentlich etwas ent
ſchädigen werden.

Q. Ermlitz, 2. Juli. Feuerlärm ertönte
geſtern abend kurz nach 11 Uhr in den Dorfſtraßen
und ſchreckte die Einwohner aus dem erſten
Schlummer. Die Weizenmühle der Firma
Felgner ſtand in hellen Flammen. Wie das Feuer
ausgebrochen iſt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Das
Werk war in Betrieb und der dienſthabende Knappe
aus dem oberen Stockwerke nach unten gegangen, um
einen Walzenſtuhl einzurücken; als er einige Minuten
ſpäter wieder nach oben kam, bemerkte er, daß das
Mehl brannte. Er ſchlug ſofort Lärm und verſuchte
mit dem Löſchapparat, der in der Mühle vorhanden
war, zu löſchen. Dem brennenden Mehl gegenüber
erwies ſich aber dieſe Anſtrengung als vergebliche
Mühe, denn das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß
etwa Stunde nach dem Entſtehen die hellen
Flammen durch das Dach zum nächtlichen Himmel
emporlohten. Die vor kaum 40 Jahren neu er
baute maſſive und modern eingerichtete Mühle brannte

bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Auchdamals war das Werk vom Feuer vernichtet worden. S e
Natürlich konnte bei dem ſchnellen Umſichgreifen der
Flammen nichts gerettet werden, reiche Vorräte an
Mehl und Getreide fielen dem Element zum Opfer.
Die zahlreich herbeigeeilten Feuerwehren konnten nur
einen größeren angrenzenden Schuppen und die auf
der anderen Seite gelegene Schneidemühle retten.
Bis heute früh iſt das Feuer noch nicht vollſtändig
gelöſcht, wenn auch jede weitere Gefahr beſeitigt iſt.
Für den jetzigen Beſitzer Otto Felgner iſt dieſer Brand
um ſo unangenehmer, da er erſt am ſelben Tage die
Mühle von ſeiner Mutter übernommen hatte. Leider
iſt es bei dem Brande nicht ohne Unfall abgegangen.
Der Müller Nöldner, Familienvater, wurde von
einem herabfallenden größeren Simsſtück auf den
Kopf getroffen. Nur durch ein Wunder iſt er mit dem
Leben davongekommen. Er erhielt Verſtauchungen
beider Beine und größere Wunden an Kopf und Bruſt.
Er mußte natürlich ſofort in ärztliche Behandlung
genommen werden und ſoll noch heute ins Kranken
haus geſchafft werden. Mehrere neben ihm ſtehende
Perſonen kamen glücklicherweiſe mit dem Schrecken
davon.

V. Oechlitz, 2. Juli. Die erſte Sonder
konferenz des Konferenzbezirkes Obereichſtädt fand
am Dienstag nachmittag 2 Uhr in Oechlitz unter
Vorſitz des Herrn Paſtor Dr. WennrichObereich
ſtädt ſtatt. Gegenſtand der Verhandlung war eine
Lehrprobe des HerrnLehrers Hannemüller Niedereich
ſtädt über den Ackerſenf und Hederich, welche mit der
Ober und Mittelklaſſe der hieſigen Schule gehalten
wurde. Die anregende und recht ausgiebige Be
ſprechung der inhaltreichen und intereſſanten Lektion
fand im Anſchluß an die Lehrprobe im hieſigen
Gemeindegaſthofe ſtatt. Die nächſte Konferenz wird
erſt nach den Sommerferien ſtattfinden. Der Tag
wird erſt ſpäter noch beſtimmt. Auf derſelben wird
Herr Lehrer JordanObereichſtädt eine Lehrprobe
halten über das Gedicht: „Das Erkennen“ von Joh.
Nepomuk Vogl. Am nächſten Sonntag den 4. Juli
wird der hieſige Krieger und Landwehrverein ſein
diesjähriges Mannſchießen feſtlich begehen und
am Sonntag den 11. Juli wird hierſelbſt in herkömm
licher Weiſe das Kinderfeſt gefeiert werden. Jm
benachbarten Niedereichſt ädt wird das letztere
bereits am nächſten Sonntag abgehalten werden.

H. Dürrenberg, 2. Juli. „Der Königs
leutnant“, dieſes berühmte Luſtſpiel, das beſonders
in ſeiner Titelrolle begabten Charakterſpielern er
wünſchte Gelegenheit gibt, ihre Kunſt zu zeigen, iſt hier
ſchon vor zwei Jahren gegeben worden. Von den
damals Mitwirkenden iſt aber nur noch Herr Dir.



Knappe an ſeinem Platze. Es ſcheint uns, als habe
er in der Zwiſchenzeit dieſe Rolle, die einſt Friedrich
Haaſe mit allem Zauber ſeiner Grazie erfüllt, noch
tiefer ausgearbeitet. Auch bei ihm kam die altfranzö
ſiſche Anmut und Feinheit zu voller Geltung. Sein
Franzöſiſch war tadellos. Lauter anhaltender Beifall
lohnte ſein vorzügliches Spiel. Den jungen Goethe
gab Frl. M. Fritzſche in ſehr gut gelungener Maske
mit Munterkeit und Geſchick. Herr Grund mann
iſt bisher wenig hervorgetreten. Er gab den Rat
Goethe mit der erforderlichen Würde. Herr Leon
hardt als Profeſſor war ganz in ſeinem Element und
Herr Holm entwickelte als Sergeantmajor eine bei
ihm gar nicht vermutete Fülle von Humor. Frau
Rat fand in Frl. Liebſcher die denkbar beſte Ver
treterin, und auch die übrigen Rollen waren gut be
ſetzt. Gelacht wurde viel, und das Publikum war
dankbar. Der Beſuch beſſert ſich von Vorſtellung zu
Vorſtellung in erfreulicher Weiſe und wird am Sonn
abend, wo das „Glück im Winkel“ gegeben wird,
wahrſcheinlich recht ſtark werden. Sudermann „zieht“.

8 Großoſterhauſen (Querfurt), 2. Juli. Die
hieſige Zuckerfabrik hat für dieſes Jahr die
Kaufrüben mit 1 Mk. pro Zentner abgeſchloſſen.

Das Reichsluftſchiff „Z. 1“
mußte am Donnerstag noch in Biberach vor Anker
liegen bleiben. Am Donnerstag abend wurden bei trockenem
Wetter die Motore angelaſſen, die tadellos funktionierten.
Die Beſatzung lag alarmbereit im Quartier. Freitag früh
ſetzte ein ziemlich ſtarker Regen ein, der jedoch bald wieder
aufhörte. Um 2/2 Uhr früh teilte Hauptmann George der
Luftſchiffbeſatzung mit, daß vorläufig nicht aufgeſtiegen
werde. Am Vormittag hat von neuem ſtarker Regen ein
geſetzt. Der Aufſtieg des Z. 1. iſt bis auf weiteres ver
ſchoben worden.

Zleber 80 Stunden in Sturm und Regen.
Am Freitag war das Reichsluftſchiff über 80 Stunden

in Sturm und Regen auf freiem Felde. Die Leiſtungs
fähigkeit des „Zeppelin 1“ wird dadurch glänzend erwieſen
Man darf nicht vergeſſen, daß der „Zeppelin 1“ eines der
älteren Luftſchiffe iſt, bei deſſen Bau noch nicht die Er
fahrungen verwertet worden ſind, die ſich auf Grund der
ſpäteren Fahrten ergeben haben.

Graf Zeppelin über die Landung des „Z. I.
Die „Württembergiſche Zeitung“ erhielt vom Grafen

Zeppelin über die Zwiſchenlandung des „Z. 1“ in Mittel
biberach folgende Erklärung: Das Luftſchiff „Z. 1“ hat
gezeigt, daß es in ſeiner gegenwärtig noch nicht genügend
waſſerdichten Hülle ſehr ſtarkem Regen auf die Dauer
nicht gewachſen iſt. Regengüſſe gewöhnlicher Art hat es
früher gut überſtanden. Das mächtigere Luftſchiff „Z. 2“
hat hingegen bewieſen, daß es auch die ſchweren Regenböen

daß die türkiſcheOberhoheit über Kreta un angut zu überwinden vermag.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben

Mannes, unſeres guten unvergeßlichen
Vaters, kann ich es nicht unterlaſſen, allen
denen, die ſeinen Sarg mit Kränzen
ſchmückten und ihn zur letzten Ruhe ge
leiteten, meinen innigſten Dank auszu-
ſprechen. Beſonders herzlichen Dank dem
Maurerverband zu Merſeburg für ſeine
Bemühungen, die er mir erwieſen hat, und
auch dem Herrn Pfarrer Drehmann für die
troſtreichen Worte am Grabe. Das hat
unſerm wunden Herzen wohlgetan.

Die trauernde Witwe Sayuns
und Kinder.

Die Beerdigung meiner Frau

Minna Grömer
findet Sonntag nachmittag 2/3 Uhr vom
ſtädtiſchen Friedhofe aus ſtatt.

Nachruf.
Unserm geliebten Sportkollegen

Butlolf Schindler

Manch schöne Hoffnung sank init dir ins

Wir haben weinend dich zur Ruh gebracht
Dein Heiland, den du froh mit uns bekannt,
Er nahm dich auf ins ferne, bessere Land.
Der einzge Trost, dass du vom Erdenleid ſind noch vorrätig
Für immer selig nun pefreit, 1/1 1/2

Zur 1. Klaſſe
Grab,Die Blume, Kaum erblüht, fiel welkend ab Den ſl LN-

Und wär, die oft mit dir gescherzt, gelacht,

Die Luftſchiffbau- Geſellſchaft „Zeppelin“
verfolgt den langen Aufenthalt des Reichsluftſchiffes auf
freien Felde bei Biberach mit größtem Jntereſſe, beſonders
weil das Luftſchiff weniger leiſtungsfähig iſt, als, Zeppelin 2“
und die ſpäter zu erbauenden Luftſchiffe. Sie ſieht in dem
Landungs Unternehmen einen hoch intereſſanten Beitrag
zur Erprobung des Syſtems und ſeiner allgemeinen
Leiſtungsfähigkeit, Kriegstüchtigkeit und Kriegsbrauch
barkeit.

Die Luftſchiffhalle in Gotha.
Blättermeldungen zufolge iſt jetzt von den beteiligten

Gothaer Kreiſen endgültig beſtimmt worden, daß die in
Gotha zu errichtende Luftſchiffhalle in ſolchen Maßen
gebaut werden ſoll, daß auch Luftſchiffe von dem Größen
verhältniſſe des „Zeppelin“ darin Unterkunft finden
können. Mit dieſer Entſcheidung iſt die leidige Streitfrage
endgültig erledigt. Die Mittel zum Bau werden durch
private Zeichnungen aufgebracht werden. Bisher ſind un
gefähr 100000 Mark für dieſen Zweck geſammelt worden.
Ob eine viereckige oder runde Luftſchiffhalle den Vorzug er
halten wird, wird von den Mitteln abhängen, die dem Ver
ein zur Verfügung ſtehen werden.

Keine Liefernng von Zeppelinſchiffen an das
Ausland.

Friedrichshafen, 3. Juli. Gegenüber der Meldung
des Stockholmer „Afton Blad“, daß die ſchwediſche
Regierung beim Grafen Zeppelin angefragt habe,
ob er zwei Luftſchiffe für Schweden liefern wolle, und Graf
Zeppelin ſich dazu bereit erklärt habe, wird uns von hieſiger
maßgebender Stelle verſichert, daß von der Lieferung von
Zeppelinluftſchiffen an irgend eine auslündiſche Macht vor
läufig abſolut keine Rede ſein kann.

Vermischtes.
(Zuſammenſtoß von zwei Dampfern.) Nach

einer Lloydsmeldung aus Gibraltar iſt der britiſche
Dampfer „Duart“ mit dem deutſchen Dampfer „Ockenfels“
zuſammengeſtoßen. Der „Ockenfels“ iſt geſunken; ſeine
Mannſchaft wurde gerettet.

Streik in Nordamerika Jn Pittsburg
ſind ſiebentauſend unioniſtiſche Weißblecharbeiter in Streik
getreten 190 der United States Steel Corporation an
gehörige Walzwerke ſind geſchloſſen. Der größte Teil der
amerikaniſchen Weißblechgeſellſchaften iſt unabhängig und
wird von dem Streik nicht berührt.

(Dammbruch.) London, 2. Juli. Bei dem Bau
der neuen Hafenanlagen in Newport (Wales) ſind durch
einen Dammbruch gegen 40 Arbeiter ums Leben
gekommen.

Neueste Nachrichten.
Paris, 3. Juli. Die Antwortnote der

Schutzmächte für Kreta, die am Montag der
Pforte überreicht werden ſoll, enthält nach der
„Mgd. Ztg.“ angeblich die entſchiedene Verſicherung,

Nachruf.
Am 30. Juni 1909 starb nach Kurzem

schwerem Leiden der Maurerpolier

Rudolf Schindler
aus Frankleben. Seit seiner Lehrzeit war er
treu und strebsam in unserem Geschäft tätig
uncl stets ein Vorbild seiner Mitarbeiter.
seinen lauteren und gewissenhaften Charakter
hat er sich bei uns ein dauerndes Andenken
er worben.

Gebrüder Grauul.

i ev Ruhe a m J eEwigkeit nach. henenObſtverpachtung.
Die diesjährige Pflaumennutzung der

Gemeinde Zſchöchergen ſollLotterie

Na 1/s LoſeBis wir dort über weiten Sternenhöh'n a 40 20
Uns einst frohlockend alle wiedersehn. in der Kgl. Lotterie Einnahme, Halleſche
Der Sportverein Franklehen. re n Bechung 9 und 15 gun

I e Anhang ſtark.

Durch

Zſchöchergen, den 1. Juli 1909.
Der Gemeindevorſtand

getaſtet bleiben ſoll. Frankreich widerſtrebt jeder
Aufrollung der Kretafrage.

Teheran, 3. Juli. Die perſiſche Regierung
hat an die Teheraner Bevölkerung ein Manifeſt er
laſſen, in dem ſie die Offnung der Baſare ver
langt und im Falle des Ungehorſams mit Verhängung
des Belagerungsſtandes droht.

Mittelbiberach, 3. Juli, 4 Uhr früh. Endlich
hat der Dauerregen aufgehört. Der Himmel iſt zwar
noch zum größten Teil bewölkt, aber die Wolkenſchicht
iſt dünn und ſteht ſehr hoch. Der Wind hat faſt ganz
nachgelaſſen. Jm Oſten wird es klar und eine ſchwache
Morgenröte erkennbar. Gutes Wetter iſt für heute
vormittag mit Sicherheit zu erwarten. Auf dem Lan
dungsplatze des Zeppelin I begiant es ſchon lebhaft
zu werden. Man hofft, daß die Sonne bald erſcheinen
und mit ihren Strahlen das Luftſchiff abtrocknen
wird. Der wachhabende Offizier rechnet mit dem
Aufſtieg heute vormittag.

Berlin 3. Juli. An ziemlich der gleichen Stelle wie
in der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch ereignete ſich
geſtern im Grunewald wieder ein Automobil unglück
bei dem Frhr. v. Hohberg mehrere Verletzungen erlitt,
während ſeine Gattin und der Chauffeur bis auf
einige Schrammen unverletzt blieben.

London, 3. Juli. Unter den hohen Beamten der
engliſch-indiſchen Regierung in London herrſcht infolge des

Attentats auf den Oberſten Curzon Wyllie große
Beſtürzung. Man fürchtet, daß es ſich nicht um die
vereinzelte Schandtat eines Fanatikers, ſondern um eine
weitgehende Verſchwörung handelt. Ein weiteres
Opfer des Attentats iſt Sir Leslie Probyn, der bei
dem Kampfe mit dem Mörder nach der Tat zwei Rippen
brüche erhielt und ernſtlich krank darniederliegt.
Man iſt auf eine Art in diſcher Schreckensherrſchaft
gefaßt, ähnlich der iriſchen zur Zeit der Phönixpark
Morde. Wie die Evening News erfährt, ſoll Mador
La ein Geſtändnis abgelegt haben in Form einer
langen Denkſchrift, in welcher er die politiſchen
Beſchwerden- ſeiner Partei auseinanderſetzte. Als der
Mörder geſtern dem WeſtminſterPolizeigericht vorgeführt
wurde, bewahrte er ſeine kühle Ruhe. Auf die Anklage
des überlegten Mordes von Sir Curzon Wyllie und
Dr. Laleaca erwiderte der Hindu: Das einzige, was er zu
ſagen habe, ſei, daß die Tötung des Arztes kein
überlegter Mord geweſen ſei, er habe Lolcaca
nicht gekannt, doch als dieſer nach der Erſchießung Wyllies
ihn habe feſthalten wollen, hätte er in der Notwehr auf ihn
geſchoſſen. Die Verhandlung wurde bis zum 10. Julivertagt.

zZTöschen.
Montag den 5. Juli,

vormittags /-12 Uhr,
verkaufe ich öffentlich meiſtbietend im
Frankeſchen Gaſthofe wegen Fortzuges:

1 Pferd (Ruſſe), 1 verdeckten
Selbſtfahrer, I eleg. Reun
ſchlitten, 1 kl. Laſtſchlitten, 4
Kutſchgeſchirre, I l. Spitz
kummtgeſchrrr, 1 Motorrad,
1 Sofa, 1 gr. Kleiderſchrank
und viele andere Möbel,
1 Egge und verſchiedene
Garten und Wirtſchaftsgeräte.

C. Kaestner.

Parterre-Wohnung,
J beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche

und Zubehör, iſt zum 1. Oktober zu beziehen.
Näheres in der Exped. d. Blattes.

Grosse Wohnung mit Garten,
6 heizbare Zimmer, 6 Kammern, Boden
räume und Zubehör, Badeeinrichtung, ganz
neu, Küche mit Sparherd, Gasanlage,
Waſſerkloſett e. 2e. iſt auch geteilt zu ver
miethen und 1. Okt. er. zu beziehen. Be
ſichtigung erbeten Wochentags von 3 bis
5Donnerstag den S. Juli e ehonverger, Gotthardtſtr. 27 I.

nachm. 4 Uhr
verpachtet werden. Bedingungen im Termin. 1. Okt. zu verm. Näh.

Roſental T St. K. u. Zubeh, 75 Mr.
Dom 13.

zum 1. Oktober d. J. zul. Etage vermieten. Preis 425 Mk.

Öümi ÖwmwAuf Antrag des Landesſekretärs Arthur
Renns und der Frau Margarete Klee,
beide in Merſeburg, als Erben der am
31. März 1909 in Merſeburg verſtorbenen
Witwe Pauline Renno geb. Apelt, wird
die Verwaltung des Nachlaſſes der Vorge

Weißtgzenfelſerſtraße 20.

Obſtnutzung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde Trebnitz
ſoll Sonnabend den 10. Jnli,

nachmittags 6 Ahr,
nannten angeordnet und als Nachlaßver im Heyerſchen Gaſthofe meiſtbietend ver
walter der Kaufmann Fried. M. Kunth in pachtet werden.

Bedingungen im Termine.Merſeburg beſtellt.
Merſeburg, den 29. Juni 1909.

Königliches Amtsgericht.

Verrſhaſthde Von
Halleschestrasse 39

Der Gemeindevorſtand

Parterre-Etage
mit Vorgarten, ſowie

eine halbe Etage
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen. ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be

Adolf Malpricht. ziehen Weiße Mauer 10, Laden.

OPbstverpachtang.
Die Hartobſtnutzung an der Artern-

Merſeburg Leipziger Provinzialchauſſee
zwiſchen den Stationen 49,0—49,7—47 bei
Bündorf ſoll

Freitag den 9. Juli,
vormittags 9“2 Uhr,

im Gaſthofe zu Bündorf öffentlich meiſt
bietend unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet werden.

Merſeburg, den r Juni 1909.
Krehaynmn, ChauſſeeAufſeher.

Eine Wohnung mit Balkon zu ver-
mieten und 1. Oktober zu beziehen. Preis
195 Mark. Zu erfragen in der Exped.

Stube und Stall an einzelne Frau zu
vermieten und ſofort beziehbar. Wo? ſagt
die Exped. d. Bl.

Freundliche Wohnung, Stube, Kammer,
Küche, an kinderloſe Leute zu vermieten
und 1. Oktober event. früher zu beziehen

Gotthardtſtraße 30.

Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, zum 1. Oktober zu beziehen

Weißenfelſerſtraße 43.

Herrſchaftliche Vohnung

Lauchſtedterſtraße 5, part., bisher 850 Mk.,
per 1. Oktober 1909 zu vermieten. Zu er

d. Blattes. fragen Halleſcheitr. 4, Kontor.
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Nöllers Rosengarten
Halle (Saale) J in herrlichſter Hlüte.

Station der Fernbahn Halle Merseburg. Fahrpreis 50 Pfg.

enMichel ßriketsz
anerkannt beste Marke.

Alleinvertreter für Merſeburg und Umgegendm a Rerſeburg, Reumarkt 39. Feruſyr. 309

e e e e e e e e
Warum 7

ſind Agim-Getränke am wohlſchmeckendſten
und bekömmlichſten

nur feinſte Fruchtingredienzen und
bakterienfreies Waſſer zur Verwendung

kommen.

Darum!
verlangen Sie ausdrücklich Agim-Getränke,

wie BrandtsBrauſe, Herzquell,
Champagner Weiße 2c. in Originalflaſchen.

Akoholfreie Getränke-Industrie Nersehurg

A G I M.W Telefon Axr. 52.

e

in nur beſter Qualität.

Achner u. Stahlsensen
Für jede nicht leiſten wir

Erſa
Graſebäume, Schierzeuge,

Erntegerüſte.
Wetzefässer in Blech, Holz und Horn

Wetz- und Schleifsteine
empfehlen in bekannt großer AuswahlGebr. Seibieke,

Aufgepassth!
Von heute ab Kommen zum Ausverkauf

ein grosser Posten
emaillierte Brotkapsseln,

Kaffeekannen, Maschinen-
töpfe,

m soweit Vorrat reicht.
Debrige Waren sehr billig bei

H. Becher, Schmaletrasce 2. Eche an er BGelve].

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

WW

e
W

Beinsten reehhnchen
unter Verwendung entkernter Sauerkirschen, sowe sämtliche Kurchenſorten in be

Tigernkigerfinken,
Colibriſinken,
Goldfſinken,
Atlasſinken,

reizende Sänger, Paar 19/2 Mk. Nachnahme
leb. Ank. garantiert.
G. Sehlegel, Tierpark, Hamburs,
T Winllich bilger Röbelverkauf.

Hochfeine Halon-Garnitur, l Hofa,
2 Seſſel, ſtatt 220 k. nur

130 k., Vuffet 130 k. gr.Ansziehtiſch 6 Lederſtühle a 9
Teppich, 2 Bilder, Servier-e Schreibtiſch, Bücherſchrank,

Schlafſofa und FJlurgarderobe
nur 12 2uk. verkauft

S. Rosenherg, Halle S.,
Geiſtſtraße 21 I.n Preiſe. Täglich ſriſch.

Aits ren
die ſchönſten von Merſeburg und Seigegond

nur Clobigkauerſtrahe, Kirſchbude.

Feinſte Nalta-Kartoffeln,
nene Vollheringe,

reue ſaure Gurken

empfiehlt Emil Wolff.

Tapeten

e billig kaufen will und große
Auswahl liebt, bemühe ſich zu

Rich. Kupper, Markt 17,
CentralDrogerie.

Tapet d. Rolle ſchon

J G Pf. an.

Rucksàäcke,
Reisenecessaires,

Handtaschen,
Hutschachteln,
Coupéekoffer,
Coupeékörbe,
Reisekörbe

empfiehlt

Paul Florheim,
Burgſtraße 12.

Für die Reiſe empfehle:

Liegeſtühle von Mk. 2,50 an,
Hängematten v. Mk. 1,50 an,
Ruckſäcke von Mk. 0,65 an,
Tonriſtenſtöcke v. Mk. O,50 an,
Trinkbecher von Mk. 0,10 an,
Trinkflaſchen von Mk. O,50 an.

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.
kannter Güte empfiehlt

Bäckerei Richard Jetsehke, Oberaltenburg,

Bayriſche Loden Pelerinen
Mk. 10.50 bis Mk. 32.

BE Radſahr-Gamaſchen
empfehlen Hildebrandt K KRulffes.

ff. Landkäſe
a Stück 8 Pfg. hochfein im Geſchmack,

e Emil eBruchheilanstalt
Leipzig Schleuſig, Dammſtr. I
(für Bruchleiden ohne Operation),
Proſp. frei. Halte jetzt Wintergarten
ſtraße 7 Sprechſtunden nur vor
mittags 102 1 Uhr. Mittwoch
keine Sprechſtunde.

Dr. H. JaKkobbi, Arzt.

ben mil „Sleſant
von Genrte

Chemnitz,
in Tauſenden von
Haushaltungen

beliebt und un
entbehrlich ge

Se worden. Zuhaben in erſt er
Otto Albert van Aug. BergerOtto Classe, Carl eKar t.
Carl VIkner Ww. Gustav Fuss.
Theodor Funke,. Rich. Selmar

Carl Henniceke.
Fr. Franz Herrfurth.
Eduard Kämmerer-Wilhelm Kötteritzseh.

Gustav Köppe. Carl Kumndt.
Marie hFnul Näther Nacht. ſeh. Ortmann, Theodor Sieber.

Alfred Staake. Carl Schmidt.
Wilh. Sehumann. Ad. Schäter,

Robert Schulze
Riehard Schurig. Fritz Behse.
Carl Rauch. Otto Teichmann.

Gustav Traxdorf.
Friederikeverw. Vogel.

Emil Wolf. Anton Welzel.
Hermann Wenzel.

TiwolTheuter.
Direktion Hans Musäus.

Sonntag den z Anfang 8!/4 Uhr.
Zum Z. Male.Operetten Abend!

Das Versprechen
hinterm Herd,

Singſpiel in 2 Akten von Baumann.
Regie: K. Stark. Kapellmeiſter: H. Zander.

Perſonen:
Michel Quantner, Wirt H. Winolt.
Loisl, ſein Sohn F. Scholz.Randl, Almerin H. Gehring.
Freiherr von ne K. van Gils.

Zum Schluß:
Die Verlobung

bei der Laterne.
Operette in 1 Akt von Offenbach.

Regie: K. Stark. Kapellmeiſter: H. Zander.
Perſonen:

Peter, ein Pächter F. Scholz.
Anne Marie Witwen H. Gehring.
Katharine 3 Bauer.Lieſe, Magd N. Hardenſtein.Ein Nachtwächter Horazek.Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.
Kaſſenöffnung 72 Uhr, Anfang 81/4 Uhr.

Vorverkauf auch Sonntag

nachwittag 3 Uhr im Tivoli
Dienstag den 6. Juli, Anfang 81/4 Uhr.

Zum erſten Male.

Der Doppelmensch.
Schwank in 3 Akten von Lippſchütz.

Dutzendbilletts im Theaterbureau.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.



Zweite Bellage.

Provinz und Amgegend.
F Göttingen, 2. Juli. Der Sohn eines Eiſen

bahnſchloſſers, ein Mechanikerlehrling, warvon ſeinem
Vater wegen einer geringfügigen Sache gezüchtigt
worden. Aus Rache ſchrieb der Bengel an die Eiſen
bahnverwaltung, ſein Vater habe Werkzeuge
geſtohlen. Die Eiſenbahnverwaltung ließ eine
Hausſuchung vornehmen, die denn auch wirklich der
Eiſenbahnverwaltung gehörendes Werkzeug im Werte
von etwa 50 Mk. zutage förderte. Gegen den Vater
mußte ein Verfahren eingeleitet werden. Der Sohn
wurde von ſeinem Lehrmeiſter entlaſſen. Dieſer Tage
iſt nun der Vater noch dazu von einer Lokomotive ab
geſtürzt und hat ſich erhebliche Verletzungen zugezogen.

F Kaſſel, 3. Juli. Jn Warburg wurde ein
großer Juwelen, Gold und Uhrendiebſtahl
ausgeführt. Der Wiegandſche Juwelierladen wurde
von einer internationalen Diebesbande geplündert.
Viele Hunderte Taſchenuhren Goldketten, Armbänder
und die Ladenkaſſe wurden geraubt.

F Gotha, 3. Juli. Trotzdem die Zahl der Kre
matorien in Deutſchland in den letzten Jahren be
ſtändig gewachſen iſt, nimmt die Anzahl der im hieſigen
Krematorium eingeäſcherten Leichen noch immer zu.
Im abgelaufenen Monat Juni wurde die Feuerbe
ſtattung an 45 Leichen vollzogen, von denen nur 18
aus Gotha ſtammten. Jm erſten Halbjahr wurden
hier 331 VLeichen durch Feuer beſtattet, eine noch nie
im gleichen Zeitabſchnitt erreichte Zahl. Die Zahl
der ſeit Errichtung des Krematoriums in ihm voll
zogenen Feuerbeſtattungen iſt damit auf 5734 geſtiegen.

Ehemnitz, 2. Juli. In Chemnitz iſt der 37
jährige an gebliche Weltreiſende Emil Polig
feſtgenommen worden. Er hat in einer großen
Zahl von Städten in ganz Deutſchland Vorträge über
ſeine angebliche Fußreiſe um die Erde gehalten, die er
von 1897 bis 1903 infolge einer Wette um 75 000
Dollars unternommen haben will. Die Behörden
haben nunmehr feſtgeſtellt, daß Polig während der
Jahre, in denen er ſeine Reiſe unternommen haben
wollte, in verſchiedenen Gefängniſſen und Zucht
häuſern geſeſſen hat.

Lokalnachrichten.
Unſere Blumen im Juli. Noch ſind die Tage

der Roſen, denn die Hauptblüte hat ſich in dieſem Sommer
um mehr als eine Woche verſpätet. Zwar haben ſchon viele
Remontanten verblüht, aber die meiſten Tee und Hibrid
roſen ſind noch zuerwarten. Wir ſchneiden die entblätterten
Knoſpen ab, um die Neubildung der Triebe zu fördern und
einen ſpäten Flor anzuregen, dungen die Stöcke an Regen
tagen mit Jauche, Blutmehl oder Taubenmiſt und binden
die überſtarken Triebe nieder, um das überflüſſige Wachs
tum zu bändigen. Die abgeblühten Triebe liefern die
beſten Stecklinge zur Vermehrung und Erziehung wurzel
echter Roſen. Auch an den verblühten Stauden nehmen
wir die Stengel ab, wenn nicht die Gewinnung von Samen
beabſichtigt wird. Jm übrigen erſtrecken ſich die Arbeiten
des Gartens auf das Reinhalten der Beete und Wege von
Unkraut, das rechtzeitige Mähen des Raſens, Begießen und
Düngen der Beete. Die Ranken der Schlingroſen und an
deren Gewächſe, welche zur Bekleidung des Gartenhauſes,
der Mauern und Spaliere dienen, müſſen rechtzeitig aufge
bunden werden, desgleichen die Triebe der Edeldahlien, die
die Blütenſtengel der Nebken und jener Pflanzen, welche
das Abbrechen befürchten laſſen. Alle dieſe kleinen Nach
hilfen verlangen auch unſere Pfleglinge am Fenſter. Die
weichblätterigen Kapuzinerkreſſen werden nicht ſelten von
Blattläuſen ſtark heimgeſucht und bleiben dann in der
Entwicklung zurück. Durch täglich wiederholtes Abſpritzen
der Pflanzen mit Tabakabſud ſind die Schädlinge zu be
kämpfen. Oft genügt auch ein wiederholtes Abbrauſen mit
friſchem Waſſer. Die Hauptſache iſt daß die Unterſeite der
Blätter getroffen wird, weil dort die Läuſe ſitzen. An heißen
Tagen iſt dieſes Uberbrauſen eine Wohltat für die Pflanzen.
Die Erde muß zeitweilig aufgelockert werden, da ſie durch
das Begießen feſt wird. Leichtes Beſchatten iſt an ſehr
ſonnigen Fenſtern während der heißen Mittagszeit not
wendig. Bei anhaltender Trockenheit wird das zeitweilige
Begießen der Fenſter und Balkonkäſten notwendig, beſon
ders, wenn die Pflanzen recht üppig gewachſen ſind und
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deshalb viel Waſſer verbrauchen. Die weitere Pflege iſt
dieſelbe, wie im vorigen Monat.

Spielplan-Eutwurf des Leipziger Stadt Theaters

vom 4. Juli bis 12. Juli 1909.
Aenes Theater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): „Die

Liebesſchule“. Montag (Anf. 7 Uhr): „Don Ceſar“.
Dienstag (Anf. 7 Uhr): Die Geiſha“. Mittwoch (Anf.
7 Uhr): „Der tapfere Soldat“. Donnerstag (Anf. 7 Uhr):
Viel Värmen um Nichts“. Freitag (Anf. 7 Uhr):
„Wiener Blut“. Sonnabend (Anf. 7 Uhr): „Rosmers
holm“. Sonntag (Anf. 7 Uhr): Johann der Zweite“.

Montag (Anf. 7 Uhr): „Die Journaliſten“.
Altes Theater. Sonntag (Anf. 8 Uhr): „Jm

weißen Rößl“. Montag bis Freitag geſchloſſen.
Sonnabend (Anf. 8 Uhr): „Die Dollarprinzeſſin
Sonntag (Anf. 8 Uhr): „AltHeidelberg“. Montag
geſchloſſen.

Vermischtes.
Tödlicher Abſturz eines Schülers.) In den

Felſen oberhalb von Seanfs im Oberengadin ſtürzte
Donnerstag nachmittag bei einem Schulausflug der acht
zehnjährige Zögling des Jnſtituts Engadina, Fritz
Lothold aus Frankfurt a. M., ab und war ſofort tot.

Vier Mädchen tödlich verunglückt.) Aus
Liſſabon wird gemeldet, daß vier junge Mädchen beim
Baden im Arefluß im Schlamm verſanken und erſtickten

(Als Denkmalsſchänder) wurden drei Gym
naſiaſten aus Lörrach durch das Amtsgericht in Tutt
lingen feſtgeſtellt. Sie hatten auf das in einen Felsblock
auf dem Hohentwieleingelaſſene Reliefbild des Kaiſers
Schießübungen angeſtellt.

Die Cholera in Rußland.) An der Cholera
find in Petersburg ſeit Mittwoch 94 Perſonen erkrankt
und 29 geſtorben. Die Geſamtzahl der Erkrankten beträgt
607. Auch in Archangelsk wurden 5 Cholerafälle feſtgeſtellt.

GHochwaſſernachrichten.) Nach einem Tele
gramm aus Hirſchberg ſind alle Gebirgsbäche ſtark
angeſchwollen und ſteigen noch ununterbrochen. Die
Lomnitz iſt über die Ufer getreten und hat die Bahn
Zillerthal-Krummhübel auf eine Strecke von 40 Meter
hin überſchwemmt.

*(Die Geſchichte eines Gdelſteins.) Durch einen
Prozeß, der am Freitag in Berlin mit der Verurteilung
einer Dame der Berliner Geſellſchaft endete, wurde die
Erinnerung an den größten und ſeltenſten Saphir der
Welt, den Bello Horiſonte, und an ſeine Geſchichte wach
gerufen. Der Stein, der ſelbſt das Intereſſe der Deutſchen
Kaiſerin ſeinerzeit erregte, ſo daß ſie ihn ſich durch ſeinen
glücklichen Finder, den Jngenieur Dr. Heppner, vorlegen
ließ, wurde mit mehreren kleinen Digmanten in einer braſi
lianiſchen Mine, 40 Tageritte von der Stadt Minas, vor
ungefähr fünf Jahren gefunden. 1250 Karat war ſein Roh
gewicht, und nach dem Schleifen wog er, obgleich ein Stück
von 460 Karat abgeſprungen war, immer noch 418/4 Karat.
Auf der Weltausſtellung in Lüttich aber, die ihn wegen
ſeiner ſeltenen weißen Farbe mit der goldenen Medaille
auszeichnete, wurde er von einem Liebhaber beiſeite ge
ſchafft und nach Frankreich gebracht. Nach vieler Mühe
gelang es Dr. Heppner, ihg dort wieder aufzutreiben und
nach Erlegung von 15000 Mark wieder in ſeinen Beſitz zu
bringen. Herr Kalau vom Hofe hatte dem Beſitzer einſt
weilen dieſe Einlöſungsſumme vorgeſtreckt und gab den
Stein nach Vereinbarung mit Dr. Heppner ſolange zur
Aufbewahrung der Deutſchen Bank, bis er ihn für eine
angemeſſene Summe nach der Meinung der Sachver
ſtändigen hatte er einen Wert von wenigſtens 300000
Mark verkaufen konnte. Man knüpfte ſchließlich auch,
ſo erzählt uns Dr. Heppner, mit einem Mitglied der öſter
reichiſchen Kaiſerfamilie Verhandlungen an, und der Stein
ſollte ſchon nach Wien gebracht werden, da verſchwand er
zum zweiten Male. Und zum zweiten Male fand man ihn
jenſeits der franzöſiſchen Grenze, und Major Kalau vom
Hofe ſchaffte ihn nach Deutſchland zurück. Ehe jedoch alle
nötigen Formalitäten erledigt waren, war der Edelſtein
wieder von der Bildfläche verſchwunden. Und nun jagt der
Finder des Steins ihm zum dritten Male nach.

(Eine Ehetragödie.) Ein Straßenbahnſchaffner
in Berlin überraſchte ſeine Ehefrau mit einem Liebhaber.
Als der betrogene Ehemann dem Liebhaber nachlief und
ihn in der Haustür erwiſchte, zog der Betrüger ein ſcharfes
Meſſer und verſetzte dem Schaffner einen lebensgefähr-
lichen Stich in den Hals. Trotz der ſchweren Ver
letzung eilte der Schaffner dem Flüchtling nach, der, aber
mals erwiſcht, das Meſſer zog und dem Schaffner noch
weitere ſchwere Stiche beibrachte. Der Schaffner wurde in
hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht,
während der Meſſerheld entkam.

Eigenartige Bedingungen) ſtellt das Gut
Teſchendorf (Kreis Labes) ſeinem Nachtwächter, wie folgen
des Jnſerat in der Kreis Zeitung zeigt: „Dom. Teſchendorf
ſucht einen nüchternen Nachtwächter, derſelbe darf
mindeſtens nicht ſelberſtehlben, keine Kühe ausmelken
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und nicht den anderen Spitzbuben beim Wegſchaffen der geſtohlenen Sachen behiſte ſen d 8
Ein entſetzliches Unglück.) Als der Metzger

Kremer in Duisburg die Senkgrube ſeines Hauſes
reinigen wollte wurde er von den giftigen Gaſen betänbt
und ſtürzte in die Grube, ebenſo ſeine Frau und ein Ver
wandter, die ihn retten wollten. Alle dreierſtickten.
Zwei Maurer, die ſich an den Rettungsarbeiten betei
ligten, mußten ins Krankenhaus gebracht werden, wo einer
hoffnungslos darnieder liegt.

Endlich gerettet.) Aus Zürich wird telegra
phiſch gemeldet: Der ſeit 102 Tagen im Bruckwald
tunnel verſchüttete italieniſche Arbeiter Pederſoli
konnte nach 3/2 tägigen unglaublich ſchweren Rettungs
arbeiten endlich befreit werden. Pedeeſoli, der furchtbar
m hengennen iſt, wurde ſofort in ärztliche Behandlung
gegeben.

(Wetterſturz in den Alpen.) Auf den Gebirgen
Oberſteiermarks, den Karawanken und dem
Trigla m ſind Schneefälle eingetreten, die ſich bis tief
in die Täler erſtrecken. Spätherbſttemperaturen
herrſchen. Heftige Unwetter, begleitet von wolken
bruchartigem Regen richteten in ganz Rordtirol großen
Schaden an. In Erpfendorf iſt Hochwaſſer eingetreten
in vielen anderen Orten des Unterinntales drohte über
ſchwemmung. Aus Kitzbuehel und Kirchdorf werden große
Hochwaſſerſchäden gemeldet. Bei Steinach erfolgte
ein Felsſturz, der die Eiſenbahngeleiſe verlegte. Der
Neuſchnee reicht bis 1400 Meter herab.

(Zum Mädchenmord in New-York.) Jm
Hudſonriver fand man die Leiche eines Chineſen.
Man glaubt, daß die Leiche identiſch iſt mit der Perſon des
als Mörder der Eliſe Sigel verfolgten Leon. Man nimmt
jetzt an, daß Leon ſowie Eliſe Sigel von einem Nebenbuhler
ermordet worden ſeien.

(Begnadigung Albert Herzogs.) Albert
Herzog, der frühere Chefredakteur der „Badiſchen Preſſe
in Karlsruhe, der wegen Beleidigung des Fräulein
Olga Molitor zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt und
deſſen von den Berufsgenoſſen unterſtütztes Gnadengeſuch
vom Großherzog abgelehnt wurde, wird nunmehr am
Geburtstage des Großherzogs (9. Jul) vegnadigt
werden, ſo daß ihm nach Verbüßung eines Drittels der
Strafe die Freiheit wiedergegeben wird.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 2. Juli.

Auf Amerika und Abgaben der Provinz erfuhren die
Preiſe für Brotgetreide bei Eröffnung des Verkehrs
ziemlich erhebliche Einbußen, konnten ſich jedoch dagegen
im ſpäteren Verlaufe auf Deckungen leicht wieder erholen.
Das Geſchäft blieb aber anhaltend ſtill. Hafer und
Mais lagen bei ſtillem Verkehr etwas ſchwächer. Jn
Rüböl fanden nur geringe Umſätze bei behaupteten Preiſen
ſtatt. Wetter: ſchön.

Weizen lok. inl. Mk., Juli 259,75 260,00 bis259,75 Mk., Sept. 23400- 284 50 284,00 Mk. Okt.
230,75--231,25--231,00 Mark. Feſt.

Roggen lok. inl. Mark, April Mk., Mai
Mk., Juli 196,00-194,50 Mk., Sept. 188,50 188, 00

Mk. Okt. 188,00--187,75 Mk. Dez. Mk. Feſt.
Hafer fein 218,00-219,60 Mk. do. mittel 208,00 bis

212,00 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 200,00 bis
215,00 Mk., do. ruſſ. frei Wagen mittel 192,00- 199,00 Mk.
do. gering 187,00--191,00 Mk., April Mk., Mai

T. Mark, Juli 186,75 Mark, Sept. 174,00 Mk.,
Okt. 178,50 Mk. Feſt.

Mais amerik. mix. 18800--191,00 Mk., do. runder
176,00--184,00 Mk. Bulgariſcher 172,00 Mk., April
Mark, Mai Mk., Juli Mk. Feſt.Weizenm ehl Nr. 00 brutto 33,50 386,75 Mk.

Roggenmehl Nr. O und 128,80-25,90 Mk., Mai
Juli 2440 Mk. Behauptet.

Rüböl loko Mk., April Mk., Mai bis
Mk., Okt. 55,30 Mk. Dez. 55,50 Mk. Feſt.

Gerſte inl. leicht 160,00 1765,00 Mk. do. ſchwer frei
Wagen und ab Bahn 176,00—186,00 Mk. do. ruſſ. frei
Wagen leichte 137,00—144,00 Mark, ſchwer 145,00 Mark,
amerikan. Mk.

Erbſen inl. un ruſſ. Futterw. mittel 199,00--204,00
Mark, do. do. fein 205,00 217,00 Mk., do. fein Tauben
r t do. kleine Koch Mk., do. Viktoria

'Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,50
bis 12,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,50 bis
12,50 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 12,60 bis
13,10 Mk.

S

Geſchäftliches.
Auf der Deutſchen Drogiſten Ausſtellung Halle a. S.

wurde der Firma Obermeyer& Co. in Hanau für ihre
Präparate „Herba Seife und ViljaCreme“ die goldene
Medaille als höchſte Auszeichnung zu teil.

Sämmal düce besten
e

Beim Einkauf achte man genau auf den Namen MAGG6I sowie die Schutzmarke Kreuzstern und Iasse sich nichts anderes aufreden!



Hochivteteſunt: Algenneine Vaporitel Ausſtellung Leizg Mebdllz bis 11. Jul.

d. Arcenn Olbßer Ausberſllf eorore
Zyon arzt tär Jhren, Naeen ung Ken wegen Umzug nach kl. Ritterſtr. 13 in das Herrn F. Schnurpfeil heitere dezente

Halle a. gehörige Haus. Familien Konzerte7 Mein noch in garnierten und ungarnierten derZimmerſtutenVerein tn Oberlanſther
ſowie in allen anderen Artikeln gut ſortiertes Lager verkaufe zuMerſeburg. unerhört billigen Preisen BauernKapelle

Dum Ittelceutschen Buncdeschieden aus, um im neuen Lokal nur neues bieten zu können. n

in Weißenfels a. 9, 7 nne un B. Pulvermachoer, Kl. Ritterstr. 12.
u lreiche Beteiligung, auch der Der Laden iſt anderweitig zu vermieten.m zahlreiche Beteiligung, auch F g Schmidits Gasthanus.Damen, erſucht höflichſt Der Vorſtand.

ar Bad Lauchstedt. e e e rder Bäcker Sonntag den 4. Juli er. Tanzkränzeohen, n
geſellen. nachmittags Konzert, abends Ball.

r Ieden Dienstag, Mittwoch, Freitag Konzert.
i Borgschenke Halle a, S. Funbenpure

0
Tänzohen mit Bismarck Denkmal

d C e al77 x Idschlsöesohen. P R V des S A A L T A L M s Ab 1. Jull täglich 8
e ſt bie t freue eng altrenommiertes, historisches Lokal, herrlich am Saale- Stern- Kompagnie.

strande der Burg Giebichenstein gegenüber gelegen. Varists, und Luſtſpiel Enſemble.
Rauch Klub Grosses Restaur r e Vest-Säle Herrlicher Garten. Erſtklaſſiges Familienprogramm.

M „Braſtl“. I et W 94 ſche un Vaſchen un
Sonntag den 4. Juli Besitzer: Rob. Richter wird noch angenommen Brühl 13, part.

Stud. phil. erteilt in allen GymnaſiAugfuynunögtnn Schwimmhub, Posen rennt
Tann chen Sonntag den 4 Juli, nachmittags 8 Uhr Wer? ſagt die Exped. d. Bl.

Für mein Papier und Schreibwarenge-verbunden mit Touren-Schwimmen ſchäft ſuche ich per ſofort oder ſpäter einen
Rössen-Merseburg ca. 3000 m jungen Mann aus achtbarer Familie alsP r eisschiessen. unter Beteiligung der Schwimmyereine „Gera“, „Neptun Gera“, „Jena“, „Leipzig-West“, r n

Gäſte ſind herzlich willkommen. Leipzig Neptun“, „Sparta-Dresden“, „Wenigen-Jena“, „Weissenfels“ und. Zeitz e g.
er Vorſtand. Nach Ankunft in der Strombadeanstalt von R. Sternberg: Selbſtgeſchriebene Offerten unter S O10 ina

Wasserballspiel und humoristische Finlagen, der Erred d. Bl. abougeben
Freunde und Gönner der Schwimmsache sind herzlich eingeladen.

Konzert von 3 Vhr ab. Automobilführer.
Ber Vorstand Jedermann wird theoretiſch und praktiſch

herangebildet. Nach Lehrzeit Stellung fürMerſeburger Ko ſ ule Jn und Ausland koſtenlos. Proſpekt gratis.

er Toch53 Sagdebur Regierungsſtr. 17.Lehrgeld rung Jrrſt g hund Moglichſt c Malerarbetten vertramten
ehrge r itglieder de Ev. Frauenbundes20, Mk für Nichtmitglieder pro jahelgen Kurſee 100 ver Peitsohenlackierer

Bei jährigem Kurſus ſtellt ſich das Lehrgeld auf 55 bezw.
60 Mk. Proſpekte ſtehen zur Verfügung. Unterricht wird von zum e en
einer akademiſch gebildeten geprüften Haushaltungslehrerin erteilt.

Frau Präſident v. Beſtr, Seffnerſtr. 12. IIIVFes Mädchen zur Hushülfe gesucht.
Anumeldungen und Anskunfterteilung durch Fr. Rechnungs- Geſchwiſter Sonröder, Damenſchneideret,

Oberburgſtraße 8.r Varlſtrae Auch werden daſelbſt Lernende an
genommen.Mersehburger Rucer-Gesellschaft. Eine unahinnſge Fras
für Garten und Feldarbeit ſofort geſucht

nteraltenburg 44.M. V.
M Für erſtes Galanterie- undam Dienstag den 6. ouats. Verſammlung Spielwarengeſchäft wird Per

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind willkommen Der Vorſtand. In Sache d. J. durchaus flotte

Falten- Röcke und Sonnenſtrahl-Röcke, Verkäuferin0Plissee- moderne chike Fassons, tadellos ausgetührt, in 1 Tag von tad elloſem Ruf geſucht.

Guſthof Fernsprecher 1827. Halle v m Dieſelbe mnß mit allen vor
Str.Versand franko gegen franko. I. M ess. kommenden Arbeiten vollſtändig

Heute Sonntag vormittag 8 Uhr Jolzp antoffeln Trebnitz Bild und ehaltsauſprüchen
fortetzung des Preisochiehenßs. anerſeft und ding vet unter R 10 an die Exped. d.
7. Uhr abends: Preisverteilung. H. Lehmmann, Breiteſtr. 19. Sonntag den 4 Juli d. J. von abends Blattes erbeten.

Freundlichſt ladet ein P Ehzroth. 8 Uhr ab laden zum rz unges ſauberes NädNeu renoviert. Neu renoviert Gennsa, Tänzchen nes ſu Schule gen hat,
j wird baldigſt eingeſtellt

Zellevue. Sonntag den 4. Juli von nachmittag re hen n r. Erieda et ſhue Oberaktenburg 22.

F 3 Uhr abſchönſtes Vergnügungs Etabliſſemen J emälball, Junges Mädchen für ſofort alsi e
5 5Merſeburgs und Umgegend, hält dem ge tre Publirum ſeine prachtvollen Räume wozu freundlichſt einladet B. Kropf. giſer-Wilhelmohal Aufwartung

h r h e ne reno Sontag den Jan 9 u geſucht Gotthardtftr. 30 II.viert) zur gefl. Benußung empfohlen. onntag den 3. Juli von nachmittags 7 7Anserwühlte Speiſen u. Getränke. KRössen. 3 Uhr an und abends in Schwarzer Hund mit Weiber Brugt

in reichlicher Auswahl und nur beſter Güte C k entlaufen. Abzugeben Meuſchaun Nr. 86.Rene Bewirtſchaftung. Sonntag den 4. Juli ladet zur anzmu t
vo htuigevoi S Ball Es ladet ergebenſt et kin 5chwarzer Hofhund mit weiber tAlbert WilIsch. rrenndüchſt ein ſi Daul Krautzwann. iſt zugelaufen. Abzuholen Röſſen r I

Serantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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Preisschiessen, Damenkegeln,
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e abendbilsStille wird 's im Walde; die lieben kleinen
Sänger prüfen ſchaukelnd den Aſt, der durch die
Nacht dem neuen Fluge ſie trägt, den neuen Liedern entgegen.

Bald verſinkt die Sonne des Waldes Rieſen
Heben höher ſich in die Lüfte, um noch
Mit des Abends flüchtigen Roſen ſich ihr Haupt zu bekränzen.

Schon verſtummt die Matte; den ſatten Rindern

Selten nur enthallt das Geglock am Halſe,
Und es pflückt der wählende Hahn nur läſſig dunklere Gräſer

Und dort blickt der ſchuldloſe Hirt der Sonne
Sinnend nach; dem Sinnenden jetzt entfallen
Flöt und Stab, es falten die Hände ſich zum ſtillen Gebete.

Nicolaus Cenan,

Die ſieben Gernopp)
Humoriſtiſcher Routan von Georg

Der Rittergutbeſitzer von Gernopp auf GroßSchmiemig iſt
in zweiter Ehe verheiratet. Er hat zu ſeinem eigenen Schaden
das Gut in ein Majorat verwandelt, denn es wurden ihm nur

Für unſere neueintretenden Leſer bringen wir in dem erſten Abſchnitt eine
kurze Wiederholung der in den früheren Kapiteln bereits erzühlten Vorgänge

Die neue Feuer
wehr- Verdienſt Me

daille, entworfen von
Kaiſer Wilhelm II. aus
geführt von dem Maler
Prof. Hans Schadow und
Bildhauer Max v. Ka
waczhnski. Die aus
Bronze hergeſtellte Me
daille wird für 25 jährige
vorwuürfsfreie und ver
dienſtvolle Betätigung im
preußiſchen Feuerlöſch
dienſt verliehen.

Das neue deutſche
25-Pfennigſtück, das
nach einem Beſchluß des
Bundesrats zur Aus
führung angenommen

wurde. Der Entwurf
erhielt bei dem öffent
lichen Wettbewerb den
dritten Preis.

Das Trommler-
Vorkämpferinnen für das

und Pfeiferkorps der Londoner Frauenrechtlerinnen.
Frauenſtimmrecht in England ſind auf einen neuen Gedanken gekommen, die Auf

Freiherrn von GOnpteda. (Nachdruck verboten.
ſieben Töchter geboren, und nach ſeinem Tode fiel das Gut an
einen entfernten Verwandten. Die ſieben Töchter, drei davon
aus der erſten Ehe, zählten von 17 bis zu 27 Jahren. Egon
von Deyner, Leutnant bei den Sebenbacher Huſaren, hält bei
Gernopp üm die Hand der ſiebzehnjährigen Lisbeth an. Er

Die fanatiſchen

merkſamkeit auf ſich zu lenken. Sie haben ein uniformiertes Trommler- und Pfeiferkorpe zuſammengeſtellt,
das in Reih und Glied unter lärmender Muſik durch die Straßen Londons zieht.
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Georg Bötticher
bekannter Schriftſteller und
Dichter, feierte am 20. Mai
in Leipzig ſeinen 60. Ge
burtstag. Er blickt auf eine
reiche Reihe literariſcher
Schöpfungen zurück, von denen
eine Anzahl der beſten in
Reclams UniverſalBibliothek
Aufnahme gefunden haben.
Ferner iſt er Mitarbeiter der
„Fliegenden Blätter“ und des

„Univerſum.“

C

wird als Freier von dem Vater unter der Bedingung an
genomimen, daß erſt eine der älteren Schweſtern verheiratet
e initß, die Jüngſte an die Ehe denken dürfe Egon

i e ichſtes zu tun, die Schweſtern ſeiner J
e uf en er ſchlägt v

tag darauf fin e
Offigierkorps der Sebenbacher Huſaren hat ſich eingeſtellt.
Man unterhält ſich ausgezeichnek, die Frau des Rittmeiſters

von Pellbeck hat eine der Schweſtern, die häßliche Bertha, ein
geladen, eines Tages eine Spagierfahrt zu machen, die dicke
Adda findet in dem Rittmeiſter Graf Weſterbrant einen eifri
gen Verehrer, das Zwillingspaar Cläre und Fips, wegen ihrer
Kleinheit die Radieschen genannt, wird zwar nicht ernſt ge
nommen, findet aber doch Beachtung bei den Brüdern von

Sroß tig einzurichten Am Sonnder erſte Empfang ſtatt, und das geſamte
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Zundt, zwei Huſaren-Leutnants. Nur die ſchöngeiſtige Ste
phanie findet keinen ihr zuſagenden Partner, ebenſo Marie,
die aälteſte, die in der Wirtſchaft tätig iſt. Am folgenden Mitt
woch holt Frau Rittmeiſter von Pellbeck Bertha in ihrem Wa
gen ab, und dieſe lernt den Bruder des Rittmeiſters, den
neuen Beſitzer des Nachbargutes Röhnsdorf, kennen. An dem
ſelben Tage hält bereits Graf Weſterbrant um die Hand
Addas an, und bald nach der Verlobung findet auch die Hoch-
zeit ſtatt. Das geſamte Offizierkorps der Sebenbacher Hu
ſaren iſt eingeladen, ebenſo Herr von Pellbeck und die Ver
wandten des Bräutigams, ein Onkel von ihm, Baron Leers,
mit Frau und Nefſen, Graf Ludwig Weſterbrant. Am Morgen
hat in Sebenbach die ſtandesamtliche Verbindung ſtattgefun
den, und ſetzt bewegt ſich der Hochzeitszug nach der Kirche.

(Fortſetzung für die alten Abonnenten.)

Voran ſchritten kleine Mädchen aus dem Dorfe mit Körb
chen voll Blumen, die ſie auf den Weg ſtreuen ſollten. Der
Schullehrer hatte ihnen noch beſonders eingeſchärft, ja mit

bis an den Altaär reichten und womöglich ſogar zum Rückwege
noch ein paar Blüken übrig hätten. Dazu ſollten ſie nicht ein
herſchleichen wie zum Begräbnis, ſondern luſtig hüpfen und

hängen
Nur ein ganz kleines Mädchen mit ſtrohblonden, waſſer

getränkten Zöpfen und fröhlich laufendem Näschen war ſpar
ſam geweſen und beſaß noch einigen Vorrat. Sie ſuchte wie
der Lehrer es geboten, luſtig zu hüpfen und zu ſpringen, dabei
ereilte ſie aber ihr Schickſal, und ſie fiel der Länge nach zu
Boden, indem die Blumen ihrerſeits nun fröhlich umher
ſprangen.

Endlich war die Kirche erreicht. Am Eingang zwiſchen

Die nene Feſthalle für den dritten
Wettſtreit deutſcher Männer-Geſang-

Vereine in Frankfurt a. M.
iſt von dem bekannten Münchener Architekten
Prof. Friedrich Thierſch erbaut. Die Rieſenhalle
überdeckt ohne jede innere Stütze eine Grundfläche
bon 6000 qm und bietet Raum für 18000 Zu
hörer, für 2000 Sänger und 170 Muſiker. Der
Koloſſalbau iſt als Ausſtellungs wie als Muſik
palaſt in gleicher Weiſe zu verwerten. An die
rieſenhafte Feſthalle wird ein Konzerthaus, eine
Kunſthalle und ein Ehrenhof eingegliedert; ein
hoher Turm ſoll das Ganze nach ſeinem Ausbau
kronen. Jm Innern des Rieſenbaues ſaß links
das deutſche Kaiſerpaar in der KaiſerLoge, deren
Entwurf zum Teil vom Kaiſer ſelbſt ſtammt rechts
befindet ſich die Tribüne für den Sängerwettſtreit.
Preisrichter waren bekanntlich Kaiſer Wilhelm

Das Jnnere der Feſthalle in Frankfurt a. M. während des Wettkampfes um den Kaiſerpreis.

Die Feſthalle in Frankfurt a. M., in welcher der Sängerkrieg ſtattfand

und die von ihm er
nannten Preisrichter. Die
Sängerſchaſt des Berliner
Lehrervereins mußte aber
diesmal dem KHölner
MännerGeſang Verein
den Haiſerpreis abtreten
und ſich mit dem erſten
Ehrenpreiſe begnügen.
Den zweiten Ehrenpreis
erhielt die Bonner Lieder
tafel, den dritten „Rhein
land“Koblenz, den vier
ten „Konkordia“ Eſſen,
den fünften der Wies
badener MännerGeſang
verein, den ſechſten der
Berliner Sängerverein,
den ſiebenten die „Lieder
halle“Karlsruhe, den ach
ten der Barmer Sänger
chor, den neunten der
Dortmunder Männer
Geſangverein, den zehn
ten die „Konkordia“ in
Aachen und den elften
die Sänger Vereinigung
in Krefeld.

ihrem Vorrat haushälteriſch umzugehen, damit ſie unbedingt

ſpringen. Doch die kleinen Dinger ahnten nichts von den re
fahrten, die dem e beſchieden waren, und hatten ſchon m

Gar ehe ſie noch die Kirch n ihren geſamten eratt vekbran Nun ließen ſie tkr eeren Körbe



ren ter vor demſelben Auar u ſtehen
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dem guksherrlichen Garten und dem Gotteshauſe bildeten die
Ortseinwöohner von Groß Schmiemig eine Gaſſe, um die
ſchönen Uniformen zu ſehen und die Braut zu bewundern.
Sie brachen beim Nahen des Zuges in ein Hoch aus

An der Kirchentür ſtand der Küſter und ſchritt jetzt voran.
Das Brautpaar ging bis zum Altar, gefolgt, von Brautführern
und Brautfungfern, während die übrige Geſellſchaft ſich auf
den engen, ſchmalen Bänken der kleinen Dorfkirche niederließ.

Können Sie ſitzen ſo?“ fragte Herr von Pellbeck Bertha
Sie nickte ſtumm und ſchob ihr Kleid zurecht

Dann begann die Orgel, die bis dahin von dem Geſang
der Dorfjugend unterſtützt worden, leiſer zu klingen Sie
ſchwieg endlich, um einen Choral der Regimentskapelle ertönen
zu laſſen. Der Pfarrer, ein alter Mann mit mildem, freund
lichem Geſicht und langen, ſilbergrauen Locken, trat vor den
Altar, und die heilige Handlung fing an. Leider trat dadurch
eine kleine Störung ein, daß beim Ablegen des Säbels Graf
Ludwig Weſterbrant nicht zeitig genug zugriff, dem Braäuti-
gam die Waffe abzunehmen, die leiſe klirrend hinfiel.

Frau von Gernopp weinte, daß ihre Schultern nur ſo
zuckten, und auch Herr von Gernopp war den Tränen nahe.
Baron und Baronin Leers dagegen lächelten in freudiger Er
regung. Auch der Radieschen rotbäckige Geſichter verklärte ein
leiſer Freudenſchimmer. Der Abſchied von der Schweſter tat
ihnen zwar leid, doch dachten ſie in ſeliger Ausmalung zukünf
tiger Bilder an die Möglichkeit einmal früher oder ſpäter mit

e

Marie war ſehr ernſt, ſie freute ſich über Addas Glück,
doch auch ihr ſchoß der Gedanke durch den Kopf, wie es wäre,
wenn ſie ſtatt Addas zuerſt von den ſieben den großen Schritt
aus dem Vaterhauſe getan hätte. Sie wußte beſtimmt, daß er
ihr nie in ihrem Leben bevorſtand: ſie war zu vernünftig und
in ihr Schickſal ergeben, als daß ſie ſich Träume erſonnen hätte,
die nach menſchlicher Berechnung eben immer nur Träume
bleiben würden. Und ſie fühlte ſich glücklich in ihrer Wahl,
im Hauſe zu bleiben, um jetzt ſchon den Eltern die häuslichen
Sorgen abzunehmen und ihnen dermaleinſt einen ſtillen glück
lichen Lebensabend durch ihre Fürſorge, Liebe und Treue zu
bereiten. Sie empfand das Erhebende, das als Troſt für ihren
Verzicht darin lag, daß ſie eine Pflicht erfüllte nach ihrer
Weiſe dienen konnte und ſich nützlich machen für ihre Strecke
Weges, die ihr auf dieſer Erde angewieſen ſein würde. Aber
den kurzen Traum von Glück, den Gedanken nur auf ein paar
Sekunden, meinte ſie ſich gönnen zu dürfen. Der nüchterne
Ernſt der Arbeit kehrte ja doch nach der flüchtigen Phantaſie
in ihr Herz zurück.

Nur Bertha betrachtete ſie mit ängſtlichem Auge. Marie
liebte die häßliche kleine Schweſter ſo ſehr und gönnte ihr
alles Glück alles Liebe und Schöne. Sie ſollte einen Mann
finden, der ihr das bot, denn ihr eigenes Opfer für die Eltern
war genug: Bertha mußte glücklich werden, wenn ſie auch
zehnimal häßlich war. Vielleicht gerade deshalb, weil die Na
tur ihr nicht äußere Reize verliehen, ſodaß ſie Befriedigung
darin hätte finden können, anderen angenehm und wohltuend
für Blick und Gefühl zu ſcheinen.

Die häßliche Bertha ſaß ſtill neben Herrn von Pellbeck,
die Augen auf das Paar gerichtet, das vorn am Altar neben
einander kniete. Jhr war das Herz ſo ſchwer, ſo wunderſam
war ihr zu Sinn, ſo ernſt, ſo feierlich und doch ſo bewegt. Un
willkürlich ſchweiften ihre Gedanken davon und blieben bei
ihrem Nachbar hängen, bei dem unglücklichen Schickſal, das
ihn getroffen. Sie begriff nicht, wie man des Geldes halber
heiraten konnte, weil ſie überhaupt den Wert des Geldes nicht
kannte. Sie verſtand gar nicht, was jene andere, mit der er
verlobt geweſen, mit Geld hatte beginnen wollen. Und in
ihre Seele ſchlich immer mehr ein tiefes Mitleid mit dieſem
betrogenen Mann, deſſen Zukunft und Lebensglück eben ge
ſcheitert waren.

Häßlich war er, ja ſehr häßlich mit ſeinem bartloſen Ge
ſicht, dem früh ergrauten Haar, das alt machte, und den Nar
ben, die ihn entſtellten. Gerade fetzt ſchob er das Kinn zu
rück, und die Verletzungen traten noch mehr hervor als ſonſt,
aber er ſchien doch gut zu ſein, er war freundlich gegen ſie ge
weſen, wenn niemand gegen ſie freundlich war, er hatte ſich
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laſſen. Sie fühlte ſich ganz beſonders zu ihm hingezogen,
nicht bloß aus Mitleid, wie ſie meinte, ſondern weil er Mit
leid mit ihr gehabt.

Wie ſie ſo in Gedanken war, hätte ſie faſt das Schluß
gebet verpaßt, und nun ſtanden auch ſchon alle auf, und ünter
erneuten Klängen der Regimentsmuſik ging es aus der Kirche
hinaus. Herr von Pellbeck hatte ihr wieder den Arm geboten,
er war ſehr ernſt und ſprach während des ganzen Rückweges
kein Wort. Vielleicht dachte er daran, daß auch er bald vor
den Altar hatte treten wollen.

Beim Rückweg ging es nicht mehr ſo feierlich langſam,
ſondern viel eiliger, ſodaß die kleinen Mädchen mit den leeren
Blumenkörben laufen mußten, um mitzukommen.

Man unterhielt ſich faſt nur von der Rede des Pfarrers.
„Es waren ſehr ſchöne Gedanken darin!“ meinte Baronin

Leers, und Herr von Gernopp erzählte ihr mit einem gewiſſen
en e „Jch habe ihm den Gedankengang ge
geben!“

Doch ſeine Gattin wollte es nicht gelten laſſen: „Auguſt,
die Daten doch höchſtens!“ rief ſie dazwiſchen.

„Nun ja, das iſt doch das Skelett zum Ganzen!“ ant
wortete er gereizt, weil er ſich nicht vor den Leers bloßſtellen

laſſen wollte. eBaronin Leers ſprach freundlich
Paſtor hat nür das ſratiſtiſet twie er als Geiſtlicher doch e

Gewiß! Der Herr
genau ſo,

o e denen
und zu ſeinem

Schrift ſpricht

Sie blickte ihn glücklich an: „Wundervolll So wahrhaft
rührend!“

„Ein bißchen lang!“ meinte Zundt, und Cläre fragte
„Warum?“

„Jch hatte ſo lange nicht mit Jhnen geſprochen, gnädiges
Fräulein!“

Sie kicherte nur, und der junge Offizier blickte ſich vor
ſichtig um, ehe er fortfuhr: „Jch habe Jhnen nämlich ſoviel zu
ſagen!“

Eläres Herz ſchlug faſt hörbar, aber ſie hatte eine un
geheure Angſt mit einemmale vor dem, was kommen ſollte,
Und wagte nicht, ein Wort zu erwidern, ſodaß auch er jetzt den
Mut verlor und ſchwieg. Als ſie nun ſtumm neben einander
weiter ſchritten ärgerte ſie ſich doch im ſtillen über ſich ſelbſt,
aber die gute Gelegenheit war einmal verpaßt und nichts mehr
5 machen, denn Zundt I brachte nicht eine Silbe über die

ippen.

Auchs Fips und Zünder hatten ſich nichts zu ſagen. Er
fühlte ſich ein wenig verlegen, weil er am Morgen init ſeinen
Brüder eine längere Auseinanderſetzung gehabt, an deren
Schluß Zundt I erklärt, über kurz oder lang werde er doch ein
mal um Cläre anhalten, während er ſelbſt ſich nicht für Fips
entſcheiden konnte. Er war eine ſchwankende, unſichere Natur
und grübelte fortwährend hin und her.

Vor allem war der Geldpunkt nicht ganz außer acht zu
laſſen. Sie waren beide nicht imſtande, eine Frau zu heiraten
die gar nichts beſaß und Gernopps kraute man in dieſer Hin
ſicht nicht allzu viel Gutes zu. Das mußte alſo eigentlich erſt
feſtſtehen fand Zünder ehe er weitere Schritte unter
nehmen konnte.

Sofort ging es nun vom Salon aus in das Eßzimmer,
einen großen, hallenartigen Raunt, der früher Vorſaal ge
weſen, als der Eingang noch von der anderen Seite her ſtatt
fand. Das Brautpaar ſaß in der Mitte neben einander.
Joachim hatte an ſeiner Seite Frau von Gernopp; die dicke
Adda rechts von ſich Baron Leers, den neuen Onkel, der ſozu
ſagen die Stelle des Schwiegervaters vertrat. Gegenüber
ſaßen der Pfarrer Herr von Gernopp und Baronin Leers,
dann Oberſt von Meerling mit Frau von Kohlſtein, während
Frau von Meerling auf der anderen Seite neben dem Geiſt-
lichen Platz gefunden hatte. Daran reihten ſich die anderen.

um ſie gekümmert, wenn die anderen ſie in der Ecke ſtehen ge (Fortſetzung folgt.)
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Die Rache ſeiner Frau.
Von Wladimir Peltſcheff.

Das ganze Städtchen vereinigte ſich zu einer Beileids
kundgebung für den alten General und geleitete die Leiche
ſeiner jungen Frau zu Grabe. Maria v. Sedlitzki hatte ſich
in einem Anfall von Wahnſinn nach einjähriger, überaus

glücklicher Ehe erſchoſſen.
Der alte Mann ſchritt gebrochen hinter dem blumenbedeck

ten Wagen einher. Kein Auge blieb trocken, als es den
Schmerz des Witwers ſah Die Frauen ſchluchzten bei dem
Gedanken, daß die kaum neunzehnjährige Dame, die noch vor
einigen Tagen friſch und lächelnd unter ihnen geweilt, jetzt
ſtarr im Sarge lag. Der Pfarrer, der ſie getauft, gefirm:
und getraut hatte, ſprach ihr auch das letzte Lebewohl.

Man konnte den alten General kaum bewegen, den Fried-
hof zu verlaſſen.

„Jch kann es nicht faſſen,“ rief er ein über das andere
Mal, daß ich ſie, die ich bewacht und behütet habe wie meinen
Augapfel, hier allein laſſen ſoll.“

Jn ſeiner Wohnung waren alle Fenſter offen.
Auf der Treppe lagen verſtreute Zweige, und ein ſchwe

rer Hauch von Blumen, Weihrauch und Wachskerzen ſchwebte
Boudoir Marias

den Nippes.
Und da den Mann durchſchauerte ein Fröſteln da

der perlgraue, zart getönte Teppich vor dem Schreibtiſch. Er

Dem dunklenhatte das rinnende Blut Marias aufgeſogen.
Der General trat vollends ins Zimmer.

Fleck am Boden wich er ſcheu aus. Er ſchloß die Fenſter und
Laden, beugte ſich im Finſtern zur Erde und küßte mit wildem
Schluchzen immer und immer wieder das blutige Mal.

Dann ſperrte er zitternd die Tür ab, drehte zweimal den
Schlüſſel herum und legte ihn in ſeinen Schreibtiſch. So, wie
ſie es zuleht geſehen, ſollte Marias Zimmer erhalten werden.

Tag für Tag wanderte er nun auf ihr Grab, ſtand ſtill
und blickte den weinenden Marmorengel an, der dort Wache
hielt. Stundenlang ſaß er in dem Vorſtadthäuschen bei ihrer
Mutter, und die beiden alten, traurigen Menſchen ſprachen
von dem Kind, das ſie ſo ſehr geliebt und das ſie nun ver
laſſen hatte.

Marias Todestag jährte ſich zum erſtenmal.
General Sedlitzkt hatte am Morgen ein Requiem für ſie

leſen laſſen und dann nahezu eine Stunde an ihrem Grab ver
weilt. Sein gefurchtes Geſicht erſchien noch runzliger, ſein
graues Haar noch grauer.

Er dachte dachte über das alte Rätſel nach. Warum?
Scheu ſtreifte er die verſperrte Tür. Plötzlich überkam

ihn mit zwingender Macht das Gefühl, daß er nur jene Tür
zu öffnen brauchte, um Maria zu finden. Seine Maria in
weißem Kleid wie er ſie zum letztenmal lebend vor ſich ge
ſehen. Er holte den Schlüſſel, der zwölf Monate in ſeinem
Geheimfach geraſtet hatte.

Er ſtieß die Fenſterladen auf. Erſtickend ſchwer hatte ſich
ihm die moderige Luft auf die Bruſt gelegt.

Langſam ſchob er ſeinen Lehnſtuhl vor ihren Tiſch und
ſetzte ſich nieder.

Graue Dämmerſchatten krochen aus den Winkeln. Es

„Mein kleines Mädchen wird mich lieben lernen.

(Nachdruck verboten.

wurde ihm unheimlich. Mit greifbarer Deutlichkeit drängte
ſich ihm das Bild auf, wie Maria hier vor Jahresfriſt geſeſſen.

Ob ſie geweint was ſie in ihrer letzten Stunde ge
dacht hatte?

Hier ſaß ſie, wie jetzt er hier ſaß, und dann nahm
ſie die Waffe und drückte ſie an die Schläfe und feuerte ab.

„Und warum?“ fragte er beinahe laut.
Da ſtand noch eine halbverbrannke Kerze und die Streich

hölzchen vom vorigen Jahr. Er machte Licht. Bei der hefti
gen Bewegung klirrte irgend etwas. Er erſchrak mächtig. Als
er ſich hinabbeugte, um die Urſache zu ergründen, fand er die
Schlüſſel in der Tiſchlade ſtecken
Andächtig zog er die Lade auf. Sie war leer bis auf

einen Brief, der von Marias Hand ſeine Adreſſe trug. Er
war tödlich überraſcht.
Jahr niemand gedacht

Und er las bei flackerndem Kerzenlicht: „Edmund! Jch
beginne meinen Brief mit der üblichen Phraſe Wenn Du
dieſe Blätter lieſt, weile ich nicht mehr unter den Lebenden.
Unmittelbar, nachdem ich den letzten Federſtrich getan, werde
ich mir eine Kugel durch den Kopf jagen. Jch freue mich un
beſchreiblich auf den Tod. Er hat nichts Schreckliches für mich.

Jch habe mir alles ausgedacht, wie es kommen wird.
Du wirſt nach der Urſache meines Selbſtmordes fragen

vielleicht weißt Du noch, wie das große Unglück meines
Lebens über mich gekommen iſt. Wir meine Mutter und
ich wohnten ſo ruhig da draußen in unſerem Vorſtadt
häuschen. Wir waren arm, aber es ging doch. Auf einmal
krateſt Du in mein Leben. Du kamſt oft und ſaßeſt bei der
Mutter.

Ich dachte dabei an nichts Beſonderes. Mein ſeliger Va-
ter und Du ſeid Kriegskameraden geiveſen. Wie leicht hattet
Jhr da, meine Mutter und Du, Stoff zu längen Geſprächen!
Jch ließ Euch in Frieden, pflegte die Blumen im Garten und
freute mich am Sonnenſchein und Finkenſchlag. Uebrigens
wozu erzähle ich Dir das alles? Du weißt es ja ſelbſt,
wie unſelig gut und dumm ich geweſen bin. Da riſſeſt Du
das arme Weſen in Deine Arme, an Dein altes, müdes,
egoiſtiſches Hers.

Jch ſagte Dir, daß ich Dich nicht liebte. Du Be
Dieſes

Lachens wegen haßte ich Dich.
Du führteſt mich in Dein Haus. Es war ein goldener

Käfig ein Käfig war es doch. Und Du ein ſtrenger Wäch
ker, ich war Dein Eigentum nach Recht und Geſetz Und ich,
ich einpörte mich gegen Deine Tyrannei, ich entzog mich ihr
aus eigener Kraft. Jch die Maria, die Du vor Jahresfriſt
erſtanden. Ah, die Stäbe Deines Käfigs waren nicht eng ge
nug, mein Veber! Ab und zu flog der arme, gefangene Vogel
hinaus in ein ſüßes Neſt, und erwärmte ſich an einem an
deren heißen Herzen. Mein lieber Edmund Du wirſt jetzt
grübeln und ſinnen wann wo und vor allem: wer .7

Ich ſchweige. Jch ſage Dir ich habe geliebt und bin
wieder geliebt worden. Vielleicht, Edmund, iſt das nicht
wahr, vielleicht lüge ich Du wirſt es nie ergründen können.
Vielleicht ſtirbt mit mir in einer Stunde noch ein Menſch in
dieſer Welt. Höre, Edmund! So lange Du lebſt, ſeien
der Zweifel, die Qual der Eiferſucht, der ohnmächtige Zorn
über Dich verhangt. Wüte und tobe Auf die Fragen:
Wann wer wo folgt niemals eine Antwort. Das
große Recht der Toten iſt das Schweigen. n

ar.

Haus Willfried.
Roman von Art hur Sapp.

Die Kutſche, die Herrn Willfried nach dem Bahnhof fah
ren ſollte, ſtand bereits wartend vor der Tür. Die Hufe der
ſchlanken Pferdefüße ſcharrken ungeduldig den ſtaubigen Bo
den der Chauſſee. Der Fabrikbeſitzer ſelbſt nahm Abſchied von
Frau und Kind.

„Alſo, morgen abend bin ich wieder zurück.
Frau Hildegard nickte; ihre Augen flirrten nervös. Sie

ſah mit ängſtlichem Blick nach der Uhr. Herr Willfried ſah

(Nachdruck verboten.

es und lachte. „Komme ich etwa ſchon zu ſpät zur Bahn?“
ſcherzte er

Sie ſah ihn erſchrocken an, bemerkte, daß er ihrer Beſorg
nis ſpottete und zog eine Schinollmiene

„Na, nal“ ſagte er begütigend. Dann faßte er ſie mit
drei Fingern am Kinn und küßte ſie.

„Jch freue mich ja, daß Du ſoviel Jntereſſe für das Ge
ſchäft haſt. Du haſt recht, ich muß mich ſputen. Kommerzien
rat Heine würde ſehr ärgerlich ſein, wenn ich

Gerade an dieſe Lade hatte voriges
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Er vollendete nicht, küßte raſch ſeine Frau noch einmal
und beugte ſich zu ſeinem achtjährigen Töchterchen hinab.

„Bringſt Du mir auch was mit aus Berlin, Papa?“
fragte die Kleine.
d e Das heißt, wenn Fräulein mit Dir zufrie
en iſt.“

Er warf einen Blick auf die ſich beſcheiden im Hinter
grund haltende Erzieherin. Dieſe nickte lächelnd.

„Na, dann
Herr Willfried hatte noch nicht ausgeſprochen, als nach

kurzem haſtigen Klopfen die Tür eilfertig von außen auf
geriſſen wurde. Ein breitſchültriger, großer junger Mann
trat über die Schwelle. Er hatte eine zuſammengefaltete De
peſche in der Hand.

„Soeben aus Berlin gekommen,“ meldete er und über
reichte ſeinem Prinzipal das Telegramm

Der Fabrikbeſitzer griff haſtig zu, öffnete überflog raſch
die wenigen Worte und ſagte zu ſeiner Frau, die in ſtiller,
ängſtlicher Spannung an ſeinen Mienen hing: „Kommerzien-
rat Heine depeſchtert ab wegen plötzlicher Erkrankung Es
iſt ſchön, Herr Mahnke. Sagen Sie Friedrich, daß er wieder
ausſpannen ſoll!“

Der blonde junge Mann nickte verwirrt und errötend und

roßen blauen Augen bewundernd hinübergeſchaut hatten.
Jawohl, Herr Willfried!“ ſtieß er dienſtbefliſſen hervor
r ickte ſich eilend hinaus. S ee ildegarde Antlitz w r ein blitzſchneller Aus

druck der Enttäuſchung geglikken. Jetzt richteten ſich ihre un
ruhigen Augen auf den Gatten

„Gehſt Du ins Kontor?“
Er ſchüttelte mit dem Kopf.
Das fiele mir ein! Bei dem prachtvollen Wetter! Es

iſt ja noch nicht meine Zeit. Da nun aus der Reiſe nichts
mee ich mir eine Bootfahrt leiſten. Kommſt Du mit,

ilde?“
Frau Willfried verneinte, reckte ſich und unterdrückte ein

Gähnen.
„Jch danke Dir. Aber ich bin wirklich zu müde.
Er ſtreichelte ihr liebkoſend das in der Tat ein wenig

bleiche, abgeſpannte Geſicht.
„Dann lege Dich nur noch ein wenig nieder!“
Er nickte und wollte gehen.
„Darf ich mitkommen, Papa?“ rief ihm das Töchter

chen nach.
Er drehte ſich nach dem Kinde um, beugte ſich zu ihm her

nieder und küßte es auf die Wange mit tiefer Zärtlichkeit.
„Nein, Röschen. Du haſt jetzt Unterricht bei Fräulein

Ein andermal!“
Er ſtrich ihr tätſchelnd über die Wangen.

ſchnell hinaus.
Aus dem oberen Stockwerk, in welchem die Wohnräume

der Familie Willfried ſich befanden, ſtieg er zu dem Erdgeſchoß
hinab, das ſein Privatkontor, die beiden Kontorzimmer der
jungen Leute, ſowie die Wohnung des Prokuriſten enthielt.
Dann durchquerte er den Hof, der auf der einen Seite von
dem großen Fabrikgebäude, auf der anderen vom Pferdeſtall
und anderen Wirtſchaftsbaulichkeiten flankiert wurde. Hinter
dem Hofe erſtreckte ſich lang Garten und Park, welch letzterer
an den großen See ſtieß, der bis hinunter zu der ein halbes
Stündchen entfernten Stadt reichte

Robert Willfried, ein kräftiger, wohlgebauter Mann
Mitte der Dreißig, atmete die würzige Parkluft mit vollen
Zügen ein. Zwei Boote, ein kleines, zierliches und ein grö-
ßeres, ſchaukelten am Ufer des Sees. Er löſte das kleinere
ſprang elaſtiſch hinein, ſetzte ſich und ergriff die Ruder. Es
war ein prachtvoller, klarer Maimorgen. Eine kühle, er
friſchende Briſe wehte über das Waſſer hin. Das leichte Fahr
zeug flog nur ſo unter den kraftvollen Ruderſchlägen über die
klare Flut. Dem Mann ſchien es ein Wohlbehagen zu ver
urſachen, ſeine körperliche Kraft einmal voll ausgeben zu kön
nen. Seine Augen blitzten, ſeine gebräunten Wangen färbten
ſich noch dunkler, ſein Oberkörper reckte ſich, und die Füße
ſtemmten ſich ſtraff gegen das Querbrett am Bootsende.

Da erblickte er plötzlich einen Fußgänger, der auf dem
dicht am See ſich hinziehenden ſchmalen Pfad von der Stadt
aus herankam. Der Rudernde beugte ſich vor und ſtrengte
ſein Sehvermögen aufs ſchärfſte an, während er zugleich mit
dem rechten Ruder das Boot eine Wendung nach der Uferſeite
hin machen ließ.

Es war ein gut gekleideter Herr. Mit kräftigen Ruder
ſchlägen trieb der Fabrikbeſitzer ſein Boot dem Lande immer
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näher. Jetzt erkannte er den eilig Vorwärtsſtrebenden.
Aſſeſſor Steinweg war es, einer der Herren ſeines Bekannten
kreiſes, der in ſeinem gaſtfreien Hauſe viel verkehrte. Wollte
der ſo ſrüh ſchon zu ihm?
t Der Ruderer ließ ein laut ſchallendes: „Holdrihol“ er
önen.

Erſt jetzt bemerkte ihn der Fußgänger, der, anſcheinend in
tiefes Sinnen verloren, ſein Geſicht geſenkt hielt. Bei dem
Anruf hemmte er unwillkürlich ſeine Schritte und beſchattete
ſeine Augen mit der Rechten gegen das ſtrahlende Sonnen-
licht, das auf den Wellen glitzerte und ſie wie flüſſiges Silber
erſcheinen ließ.

„Wohin des Weges, Aſſeſſor?“ rief der Fabrikbeſitzer, der
nur noch etwa hundert Schritte vom Ufer entfernt war. Die
Möglichkeit, daß der Aſſeſſor ihm ſeinen Beſuch um acht Uhr
morgens zugedacht, erſchien ihm vollkommen ausgeſchloſſen.

„Spazieren,“ rief der elegant, faſt ſtutzerhaft gekleidete
junge Mann zurück.

Und dann haben Sie's ſo eilig, als wenn als wenns
zum Rendezvous ginge?“

Herr Willfried lachte. Jn den unruhig flirrenden Augen
des Aſſeſſors aber malte ſich blitzſchnell ein Erſchrecken, das der
andere bei der Entfernung nicht wahrnahm.

„Allerdings!“ antwortete der Aſſeſſor und ſah mit ſchnel
lem, ſpürenden Blick zu dem Heranrudernden hinüber. „Man

muß ſich doch körperlich ein bißchen ausarbeiten, wenn man
die Ausſicht hat, nachher vier oder fünf Stunden lang im Bu

S

Freilich, freilich Sie Aermſter ſind ja Schöffen-Richter.
Na, wiſſen Sie was, ſteigen Sie ein und rudern Sie eine
Stunde! Das iſt noch ausgiebiger als ſpazieren laufen.“

Der junge Mann ſtand ein paar Sekunden unentſchloſſen.
Dann nickte er plötzlich

„Gut! Ein Stündchen habe ich noch Zeit.
Der Fabrikbeſitzer trieb mit einem letzten kraftvollen Ru

derſchlag das Boot mit dem Bug auf das Land. Aſſeſſor
Steinweg ſprang leichtfüßig hinein und nahm auf der Bank,
von der Herr Willfried ſich erhoben hatte, Platz. Der Fabrik
beſitzer ſetzte ſich an das Steuer.

Aſſeſſor Axel Steinweg war kleiner und ſchlanker als der
Fabrikbeſitzer und etwa fünf Jahre jünger. Er beſaß auffallend regelmäßige Züge. Sein ſorgfältig friſiertes Haar
und der an beiden Seiten ſorgſam hochgebürſtete Schnurrbart,
ſowie der Schnitt ſeiner Kleider verrieten, daß er auf die
Pflege ſeiner äußeren Erſcheinung viel Wert zu legen ſchien.

„Na, nun legen Sie ſich einmal ordentlich ins Zeug,
Aſſeſſorchen!“ ſagte Robert Willfried gemütlich.

Der Angeredete lächelte und nickte ſehr eifrig. Ein auf
merkſamerer Beobachter, als Herr Willfried es war, hätte viel
leicht wahrgenommen, daß das Lächeln gezwungen war und
daß die Bewegungen und das ganze Weſen des jungen Man-
nes etwas Haſtiges, Nervöſes verrieten. Als er die Ruder
erfaßte, warf er einen ſchnellen, forſchenden Blick nach dem
Willfriedſchen Park hinüber, dann trieb er das Boot mit dem
einen Ruder in die entgegengeſetzte Richtung.

„Nach der Stadt?“ fragte der Fabrikbeſitzer verwundert.
Sie haben es doch noch nicht ſo eilig?“

„Nein! Alſo fahren wir wieder auf den See hinauf!“
Er legte ſich mächtig in die Ruder. Sein blaſſes, ein

wenig blaſiertes Geſicht färbte ſich dunkel, dicke Schweißtropfen
kraten ihm auf die Stirn. Sein Atem ging ſchneller und
ſchneller

Der Fabrikbeſitzer ſah ein wenig ſpöttiſch zu dem Rudern
den hinüber

„Na, mal Nur nicht gleich ſo ungeſtüm!
ja keine zehn Minuten aus.“

Der Verſpottete erwiderte nichts. Ebenſo wenig mäßigte
er das Tempo. Er tauchte die Ruder mit einer Vehemensz in
das Waſſer, als hänge ſein Glück oder ſein Leben von der
Schnelligkeit ab, mit der ſie ſich vom Ufer entfernten. Es
war, als wenn eine innere Unruhe in ihm arbeitete und in
dieſer körperlichen Anſtrengung eine Ableitung ſuchte. Der
Schweiß lief ihm immer reichlicher von der Stirn, und der
Atem ging immer keuchender. Plötzlich hielt er an und zog
die Ruder ein. Mit ſchnellen Bewegungen riß er ſich den Rock
herab und ſchleuderte ihn auf die nächſte Bank, um dann raſch
wieder zu den Rudern zu greifen. Er merkte es nicht, daß ein
Papierblatt aus der Bruſttaſche ſeines Rockes flatterte und
gerade zu den Füßen Willfrieds niederfiel.

Der Fabrikbeſitzer heftete unwillkürlich ſeine Blicke auf
das Briefblatt, das in der Mitte geknifft war. Die Hand

Das halten Sie
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ſchrift ſchien ihm bekannt. Es war eine inſtinktive Regung in
ihm, daß er ſich ein wenig neigte und die auf der zweiten
Hälfte der Seite befindlichen Zeilen las; ſie lauteten:

ſodaß er ſpäteſtens um dreiviertel acht von
Hauſe wegfahren muß. Er bleibt zwei Tage in Berlin,
denke, Liebſter, zwei Tage! Jch erwarte Dich um acht Uhr
am Park und öffne Dir die Pforte am See. Wir fahren
dann auf den See hinaus. Wie wunderſchön es ſein wird!
Jch freue mich ſo ſehr darauf, wieder einmal ungeſtört, allein
mit Dir plaudern zu können. Das weitere verabreden wir
mündlich. Sei pünktlich, bitte! Jn Sehnſucht

Deine Hildegard.“
Ein Schauer durchrann die Geſtalt des kraftvollen Man

nes. Die plötzliche Entdeckung des Ungeahnten, Furchtbaren
durchrüttelte ihn von Kopf bis zu Fuß. Das Entſetzen, die
Empörung, der Schmerz krampften ihm das Herz zuſammen;

ſein Geſicht verzerrte ſich und verlor alle Farbe.
„Was haben Sie denn, Herr Willfried?“ fragte der Aſſeſ

ſor, der ſpähende Blicke rechts hinter ſich geworfen hatte und
ſeine Augen jetzt wieder auf ſeinen Bootsgefährten richtete.
„Sind Sie nicht wohl?“

Der Fabrikbeſitzer beugte ſich tiefer, ergriff das Blatt und
hob es ſtumm in die Höhe.

Aſſeſſor Steinweg ſtarrte zuerſt auf das Papier. Jm
nächſten Moment aber erkannte er es, und ein tödlicher Schreck
blitzte aus ſeinen weitaufgeriſſenen Augen, während er ſich
heftig verfärbte. Zugleich machte er eine auffahrende Be

wegung, als wollte er aufſpringen und dem anderen das Blatt
Aber Robert Willfried warf ſich in jäh aufflam-

mender Wut auf ihn. S d e„Schurke!“ knirſchte er und drückte den ſich verzweifelt
Wehrenden nieder.

Der Kopf des Ueberraſchten lag auf dem Rande des
Bootes, das ſtark zu ſchaukeln begann.

„Laſſen Sie mich!“ ächzte er. „Das Boot! Sie brin
gen uns beide in Gefahr!“

Aber der Raſende hörte nicht auf die mahnenden Worte
und achtete nicht darauf, daß kleine Wellen bereits in das ganz
auf der Seite liegende Boot ſchlugen.

„Schurke!“ knirſchte er wiederholt und drückte ſeinem
Gegner mit der Rechten die Kehle zu, ſodaß dieſem faſt die
Sinne ſchwanden.

„Jch ich will Jhnen ja Satisfaktion geben,“ ſtöhnte
der Ueberwältigte, deſſen Kopf bereits das Waſſer berührte.

„Alſo geſtehen
e i
Der faſt Erſtickende machte eine letzte heftige Anſtrengung.

Da kippte das leichte Fahrzeug und im nächſten Moment ver
ſchwanden die beiden Ringenden im Waſſer.

Der Kopf Robert Willfrieds tauchte nach wenigen Se
kunden wieder auf. Die furchtbare Aufregung, die er in den
letzten Minuten durchgemacht, ſowie die Wirkung des Waſſers,
das ihm in Mund, Naſe und Ohr gedrungen war, hatte ihn
halb betäubt. Mechaniſch machte er krampfhaſte Schwimm
bewegungen. Aber das Ufer war fern, ſeine Kraft gebrochen,
zugleich mit dem Bewußtſein, daß er das Ufer nicht würde
erreichen können, regte ſich der Trieb zu leben in ihm.

Er ließ einen lauten Hilferuf ertönen.
„Hoho!“ erſchallte es wie ein Echo. Und gleich darauf

hörte der freudig Aufhorchende die ihm zugerufenen Troſt
worte Komme ſchon! Nur Mut! Noch eine Sekundel“

KHräftige Ruderſchläge ließen ſich vernehmen Und jetzt
erblickte er ein Boot, eines jener plumpen, großen Fiſcher
boote, deren ſich die nahe der Stadt wohnenden Fiſcher zu be
dienen pflegten. Ein junger Mann ruderte es.

„Aufgepaßt!“ rief die Stimme des nahenden Retters.
„Nun faſſen Sie das Ruder! So!“

Robert Willfried klammerte ſich an dem ihm dargereichten
ſtarken Ruder feſt. Der andere zog ihn an ſeinen Kahn heran.

„Vorſicht!“ mahnte der Unbekannte. „Sonſt geht's mir
nicht beſſer, wie

Der Fabrikbeſitzer hatte den Bootsrand erfaßt. Der
Fremde, der das Ruder raſch aus der Hand gelegt hatte, packte
ihn am Rockkragen und half ihm zu ſich in den rettenden Kahn.

Der Gerettete ſaß wie betäubt auf der Ruderbank. Sein
Retter es war kein Fiſcher, ſondern ein gut gekleideter
junger Mann von etwa fünfundzwanzig Jahren nahm
wieder die Ruder zur Hand.

Der Fabrikbeſitzer griff ſich mit beiden Händen an die
Stirn und bemühte ſich, ſeine Gedanken, die wirr in ihm flat
terten, zuſammenzufaſſen. Plötzlich kam ihm die Erinnerung,
und unwillkürlich machte er eine auffahrende Bewegung

„Was wollen Sie denn?“ fragte der andere. Ach ſol
Ja Sie waren nicht allein. Jetzt erkenn' ich Sie auch, Herr
Willfried.“

Der Angeredete zuckte erſchreckt zuſammmen. Seine
Augen ſenkten ſich ſcheu. Da deutete der andere mit dem
einen Ruder auf den See.

Da da ſchwimmt es!“
Es war Willfrieds Boot, das in einer Entfernung von

etwa fünfzig Schritt kielaufwärts trieb.
Der Fabrikbeſitzer machte eine Bewegung, als wollte er

das überzählige Ruder, das auf dem Boden des Kahnes lag,
ergreifen

„Laſſen Sie nur!“ ſagte der junge Mann. Zugleich trieb
er mit ſchnellen Ruderſchlägen ſeinen Kahn der Unglücksſtelle
zu. Jn der Nähe des gekenterten Bootes hielt er, zog das eine
Ruder ein und taſtete mit dem anderen im Waſſer herum.
Robert Willfried beugte ſich über den Kahnrand und ſtarrte
in die Wellen. Aber nichts keine Spur von dem Unglück
lichen, deſſen heißen Atem er noch vor wenigen Minuten auf
ſeinem Geſicht geſpürt.

Ein zwieſpältiges Gefühl halb Empörung und Zorn,
halb Entſetzen und Reue, durchfröſtelte ihn.

Der junge Mann zuckte mit den Achſeln, während er ſei
nen Kahn eine kleine Strecke weiter trieb und von neuem die
Wellen init Blick und Ruder durchforſchte.

„Schrecklich! Entſetzlich!“ ſagte er. Und dann nach einer
Weile Wer war es denn
h Gefragte holte tief At
ſo Steinweg„Ah! Der ſchöne Axell“ eDer Fabrikbeſitzer erinnerte ſich, daß der elegante, ein
wenig ſtutzerhafte Aſſeſſor in der Stadt ſo genannt wurde

„Schäde ſchade!“ murmelte der andere, nachdem er
wieder eine Weile emſig im Waſſer nach dem Verunglückten
geforſcht hatte. „Wie kam es denn?“

Robert Willfried gab keine Antwort. Eine glühende Röte
ſtieg ihm in die von der Aufregung und der Erſchöpfung blaß
gewordenen Wangen; er ſenkte das Geſicht noch tiefer nach
dem Waſfer. Ein unbewußter Seufzer ſtieg ihm aus der rin
genden Bruſt herauf.

Da nahm der andere wieder das Wort. „Jch ſah nur,
wie Sie beide in das Waſſer plumpſten.“ Der Sprechende
drehte ſich nach der anderen Seite um und deutete in die Rich
tung nach der Fabrik. Gerade hinter Jhrem Park kam ich
hervor, als ich Jhr Boot kippen ſah. Hatten wohl ein bißchen
geſchaukelt?“

Der Fabrikbeſitzer blickte raſch auf. Es war ihm, als
hätte etwas Lauerndes in dem Ton der fragenden Stimme ge
legen, und jetzt ſchien ihm, als glitt ein ironiſcher, ſpoöttiſcher
Audruck über das ihm zugekehrte Geſicht. Oder ſpiegelte es
ihm ſein böſes Gewiſſen nur vor?

Er nickte verwirrt und ſchlug wieder die Augen nieder.
Ein paar Minuten verſtrichen abermals in beiderſeitigem

Schweigen. Der junge Mann war wieder ein Stückchen wei
ter gerudert, um ſein Forſchen nach dem unglücklichen Aſſeſſor
an einer anderen Stelle fortzuſetzen.

Ein Geräuſch veranlaßte ihn, ſeine fruchtloſen Bemühun
gen zu unterbrechen und aufzublicken. Er ſah, daß der Ge
rettete ſtark zu fröſteln begann. Seine Zähne ſchlugen wie im
Fieber zuſammen, und ſeine ganze Geſtalt ſchauderte ſichtbar.
Sogleich faßte er beide Ruder feſt.

„Es iſt Zeit, daß Sie an Land kommen,“ ſagte er. „Dem
armen Aſſeſſor iſt doch nicht mehr zu helfen

Er begann eifrig zu rudern, alle ſeine Kräfte aufbietend,
um das ſchwerfällige Fahrzeug möglichſt ſchnell vorwärts zu

bringen. (Fortſetzung folgt.)
Friedrich mit der gebiſſenen Wange hält die Feinde auf,

während ſein Töchterchen trinkt. In die dritte Periode des
Mittelalters führt uns unſer Bild. Friedrich, der Gebiſſene,
auch der Tapfere genannt, Markgraf zu Meißen und Land
graf in Thüringen, wurde 1257 geboren. Er war ein Sohn
Albrechts des Entarteten und regierte von 1291 1824. Seine
halbe Regierungszeit ward von Kriegen und Fehden ausgefüllt,
die die er mit ſeinem Vater um die Erbfolge auskämpfte. Jn
einer Fehde hielt er in der Nähe von Meißen, von den könig-
lichen Truppen, die ſein Vater zu Hilfe gerufen, hart bedrängt,
mit einer kleinen Anzahl ſeiner Leute die Feinde ſo lange auf,
bis die Mutter ihr Töchterchen geſtillt hatte. Wie eine Mauer
ſtanden die eiſengepanzerten Mannen vor dem Kinde und er
möglichten es, daß Mutter und Kind, die Friedrich in den
Feldzug gefolgt waren, unverſehrt blieben. Von den vielen
Anſtrengungen gemütskrank, ſtarb Friedrich im Jahre 1324

em, bevor er Beſcheid gab
net
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Die ſchwimmende Berliner Kirche.

Die Berliner „Schwimmende Kirche wie der Volksmund das ſchwimmende
Schifferheim für die auf den Waſſerſtraßen in Berlin und Umgegend verkehrenden
Schiffer nennt, entſtand dem erfreulichen Gedanken, den Leuten, die ihr ſchwerer Beruf
auf dem Waſſer feſthält und die ſelten eine ſtille Stunde in ihrem eigenen Heim auf
dem feſten Lande verbringen können, Gelegenheit zu einer kirchlichen Andacht zu geben.
Um dieſen Plan ſchnell zu verwirklichen, hatte ein Schiffsbeſitzer einen großen ge
räumigen Dampfer, wie dieſe zur Frachtenbeförderung auf unſeren Waſſerſtraßen ver
kehren zum Geſchenk gemacht Sammlungen und Schenkungen ſchufen daraus die
„Schwimmende Kirche“. Das ſchmucke Gottesſchiff iſt 41 m lang, und faſt 5m breit
und Am hoch. Der Andachtsſaal enthält 66 Sitzpläße. An den Wänden desſelben
entläng ziehen ſich freundliche Arabesken, die Beziehung auf das Seelenleben nehmen,
dazwiſchen befinden ſich Bibelworte und andere fromme Sprüche. Ein Altarbild ſtellt

Chriſtus auf
dem Meere

wandelnd dar.
Altar und
Altargeräte

ſind Geſchenke
des deutſchen
Kaiſers. An
dieſen Kirchen
e reiht ſich
auch noch ein nErfriſchungs- Jnnenanſicht.
und ein Leſe
zimmer an, ſo daß den Schiffern auch außer den Andachts
ſtunden ein anheimelnder Aufenthalt geſchaffen iſt. Hier ver
bringen ſie ihre freien Stunden an Sonn- und Feſttagen.
Jm hinteren Teil des Schiffsrumpfes befindet ſich der Maſchinen
raum und die Wohnung des Führers des Dampfers Am Ein
gange zum Andachtsſaal erhebt ſich als Wahrzeichen ein Kreuz,
das wegen der vielen zu Ppaſſierenden Brücken umgelegt werden
kann. Unſer Bild zeigt die „Schwimmende Kirche“ im Feſtes
ſchmuck im Berliner Humboldthafen vor Anker. Es dehnt ſeine
Fahrten bis nach Brandenburg, Oranienbürg und die Oberſpree

Die Berliner „Schwimmende Kirche“. aus, wo es überall von den Schiffern gern geſehen iſt.

I See See II I
Un glückliches Verhängnis.

Privatier: „Was, Sie wollen betteln, mit geſchminktem Geſicht und ge
brannten Haaren? Scheren Sie ſich zum Teufel und arbeiten Siel Kommt der
Kerl daher, wie das reinſte Gigerll-

Handwerksburſche: „Ach, entſchuldichen Se, mei kudeſtes Herrchen, von
der Arbeit komm ich ſe ja
geradel Jch war ſe näm
lich for dreißig Pfenniche
zwee Stunden lang Ver
ſuchsobjekt bei de Lehr
lingsbriefung der Bader
und Friſeerel“

Wechſelſeitig.
„Der Meier macht doch bei

jedem Satz einen Kalauer.“

e e S „Und ſeine ZuhörerSchau bei jedem Kalauer ei-„Warum willſt Du durchaus keinen Arzt nen Satz

heiraten e lange„Sehr einfach! Weil es mit der herrlichen S eredtet
Badereiſe zu Ende wäre.“ Der Sohn des ſeinen

Kindern gegenüber zu
weichherzigen Herrn Berken hat Schulden gemacht. Der Vater bittet einen ihm
befreundeten Major, den Kadetten ſtreng zu ermähnen, ihm dann aber doch die
Schulden in ſeinem Namen zu bezahlen.

Es entſpinnt ſich daraus folgende Szene
Kadett Berken (klopft ſchüchtern an die Türe des Majors).
Stimme von innen: „RinlKadett Berken: „Herr Major werden gütigſt entſchuldigen, mein Vater

hat mir aufgetragen, daß ich
Major „Wieviel?“Kadett Berken: „Die Summe, um die es ſich handelt, wage ich kaum zu

nennen, es ſind hundert Mark, es ſoll gewiß nicht wieder
Major (einen Hundertmarkſchein dem Kadetten hinreichend): „Raus!“

Höhere Bildung.
Richter: „Woher haben Sie denn die Beule an der Stirn
Angeklagter: „Det muß ſind, Herr Gerichtshof, nach die Darwinſche Zarter Wünk

e Was ſoweren Sie der Herr „Der Roſe, die Roſe.Angeklagter: „Die Beule ſtammt nämlich von dem Affen ab, den ich Dame „Aber, lieber Baron, immer der alte Witz

Sonntags hatte.“ Warum denn nicht lieber: Der Perle, die Perle?“
Drug und Verlag Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charloitenburg bei Bern erlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner

Verlags Anſtalt, Aug. Krebs: Max Ecerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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